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Das Geheimnis der jüdiſchen Macht 

Jach vorfichtigen Schäßungen leben in der Welt etwa 
18—20 Millionen Juden. Das ift ein Hundertftel ber 
gejamten Menfchheit. Auf 100 Nichtjuden trifft mithin 
1 Jude. Die Juden bilden alfo eine verſchwindend feine 
Minderheit. Und diefe Minderheit ift dazu noch feit jahr- 
taufenden über den ganzen Erdball verftreut. Wer fich 
in ber Judenfrage nicht auskennt, dem bleibt es ein nicht 
zu löſendes Geheimnis, dab ein zahlenmäßig fo Meines 
und in alle Winde gewirbeltes Volf zu einer die Welt 
beherrjchenden Macht werden und bis in unjere Tage 
herein bleiben konnte. Biele unterkteger A ‚ 
von der umjftrittenen Machtfülle des Judentums Schlüffe 
auf die Tatkraft, Intelligenz, und auf den Mut deg 
jüdiſchen Volkes zu ziehen. 

Seit der Belagerung Serufalems duch Kaifer Titus 
hat bas Volk der Juden nie mehr mit der Waffe in ber 
Fauſt einem Gegner gegenübergeftanden. Wieviel Proben 
unerhörten Mutes, beifpiellofer Tatkraft und unſterb— 
lichen Heldentums haben die nichtjüdifchen Völker in dieſen 
langen Zweijahrtauſenden abgelegt. Wie arm daran ift 
dagegen die Gefchichte des Judenvolkes während dieſer 
zeit. Nichtjuden entdeckten auf tollfühnen Fahrten die 
Welt, fänpften mit Wind, Wellen und Getier, rodeten 
Wildniſſe, legten Sümpfe troden, rangen dem Meere 
Boden ab, dämmten Flüſſe ein, hoben die Säge der 
Erde, eroberten die Meere und die Luft, beglückten die 
Menjchheit mit Kunſt und ultur. Zählt die Juden auf, 
die mit dabei waren, wenn es galt Großes zu er- 
fämpfen! Die Juden waren immer nur die Leichen- 
fledderer, die Etappentruppe, die fidh dort einniſtete, wo 
Nühnere, Größere das Feld geſäubert hatten. Sie haben 
wie erobert und geſchaffen. Gie famen immer erft, wenn 
der Kampf vorbei war. Gemeſſen an ihrem Mut und an 
ihrer jchöpferischen Kraft müßten die Juden ein Volk der 
dettfer fein. Wie fommt es, daß fie, ohne die Hände an 
ernſte und fchwere Arbeit zu legen, die Schäße und die 
Nacht der Erde an fih riffen? 

Die Juden waren big in unfere Tage herein, das 
einzige Bolt der Welt, das die Bedeutung der Erhal- 

Aus dem Inhalt 

Barum mußte das Rindberakind iterben ? 
Nalienithande ohne Ende 
Go arbeiten guden im Auslande 
Zalmudiude Wermuth 
Neuyorker Geldhnänen 
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he Geheimnis 
Die Wegelagerer 

Wie wollen die V ölfer zum Frieden kommen, wenn fie den Weg 

BES? — dZ, 

— 

nicht ſichern der dahin führt 

tung des Blutes erkannt und gepflegt hatte. Sie 
haben aus dieſer Erkenntnis heraus jegliche blutliche Ver— 
ſchmelzung mit nichtjüdiſchen Völkern abgelehnt. Sie blie— 
ben bewußt Juden. Sie nahmen wohl andere Namen 
an, ließen ſich taufen, wurden äußerlich Staatsbürger 

der Länder, in denen ſie gerade hauſten und fügten ſich 
ſcheinbar den Geſetzen ihrer Wirtsvölker. Den Gerund 
ihrer Raſſe haben fie nie verloren. Sie ſchändeten wohl 
zu ungezählten Taufenden die Frauen nichtjüdijcher Böl- 
fer. Die Kinder aber, die das Judenblut wieder weiter- 

Die Juden sind unser Unglück! 



pererbten, zeugten fie immer nur mit Jüdinnen. Au ben 

Nichtjuden ſagt der Jude, die Raſſenfrage ſei eine Narre— 

tei. Er febi aber hält zäh an der Erhaltung feiner 

Raſſe fet. Cr wacht ängftlich über fein Blut. Die Goten, 

die Vandalen, die Normannen, die Langebarden und 

hundert andere Volksſtämme hal die Reit verſchlungen. 

Ihr Blut verficerte im Blute anderer Völkerſchaften 

und Raſſen. Wo ehedem in großen Reichen mit noch 

größeren Kulturen ſtolze Herrenmenſchen lebten, vege— 

tieren heute kümmerliche Menfchen. Sie gleichen ihren 

Vorfahren in nichts. Weder an Körner noch an Geiſt. 

Sie ſind die traurigen Ueberbleibſel widernatürlicher raffi- 

icher Kreuzungen. Vor all dem blich Auda dank feines 

Wiſſens vom Werte des Blutes verichont. Juda hat feit 

Sahrtaufenden fein Geſicht nicht geändert. Die Schrift 

gelehrten und Pharifäer, die Hohenpriefter und Zöll— 

ner, die Chriſtus ans Kreuz lieferten, hatten dieſelben 

Geftalten und Geſichter, wie die Rabbiner, Vant- und 

Börfenjuten unſerer Tage. Das durch die Sahrtanfende 

herübergerettete Blut ift eine der Kraftquellen Des Sur 

denvolkes. 

Das gleiche Blut zeugt das gleiche Fühlen, Denken 

und Handeln. Es ift der Kitt, ber die Iuden in aller 

Welt zuſammenkält und ihnen die verbfüffende Aehn— 

Yichfeit im Ausſehen, Gebaren, Denken und Handeln auf- 

prägt. Damit kommt in das Judentum, trotz ſcheinbarer 

äußerer Verſtreutheit und Verwirrung, ein einheitlicher, 

ftraffer Bug. Greiches Blut verfolgt die gleichen Ziele und 

wählt zur Erreichung dieſer Ziele aud die gleichen Wege. 

Dieſe blutlich bedingte Einheit deg Judentunis haben 

ſeine Führer untermauert. Sie haben das jüdiſche Füh— 

len, Denten und Handeln in Geſetze gegoſſen. Mit ihnen 

wird jeder Jude von Kindheit an vertraut gemacht. Es 

gibt feinen Juden, der fie nicht fennen würde. Ihre Ber 

folgung ift Pflicht. Ihre Nichtachtung, wird mit dem 

Tode geahndet. In dicen Geſetzen, die im Talmud nie- 

dergefchrieben find, ift jedem Juden der Weg vorgezeigt, 

der zu Neichtum, Einfluß, Macht und Herrfihaft Führt. 

Die Gefeße des Talmud erlauben alles: den Meineid, 

den Wurher, den Betrug, Den Mord, die Schändung, den 

Diebftahl. Der Talmud ift ein Sammelwerk der unge- 

heuerlichften und abgefeimteften Anweiſung zum Vers 

brechen. Sm ihm fpiegelt fih die Verkommenheit und die 

Sefährlichfeit der jüdiſchen Raſſe. Nach dem Talmud han- 

delt jeder Jude. Maq er nun in Grönland oder in China, 

in Amerifa oder Auflralien leben. Der Talmud qilt nicht 

erft feit geftern. Er verpflichtet die Juden feit Jahr- 

hunderten. Er bringt Syitem in ihr Handeln. Er zeigt 

Biel und Weg. Man ftelfe ſich vor: 18 Millionen Juden 

ziehen in unferen Tagen am gleichen Strid, am jelben 

Strid, an dem vor ihnen Millionen ihrer Raſſegenoſſen 

durch Jahrhunderte hindurch auch gezogen haben. Dieſe 

Jahrhunderte währende ſyſtematiſche Verbrecherarbeit 

mußte für das Judentum Erfolge zeitigen. Wer den 

Talmud tennt, vermag das Rätſel des jüdiſchen Erfolges 

zu entziffern. Was Juda auf dem Wege der vom Talmud 

vorgezeichneten Verbrechen an Verſchlagenheit, Intelligenz 

und Tatkraft ſchon geleiſtet hat und noch leiſtet, iſt aller— 

dings erſtaunlich. Vor dieſer Leiſtung bleibt der in der 

Judenfrage Unbewanderte ergriffen und bewundernd 

ſtehen. Daß er dabei einen Verbrecher bewundert, kommt 

ihm gar nicht zum Bewußtſein. Keinem normalen Men— 

jhen fällt es ein, einen dutzendfachen Mörder, Einbrecher, 

Sittlichkeitsverbrecher, Meineidigen oder Dieb, der bei 

ſeinen Verbrechen mit einer ſtaunenswerten Raffiniertheit 

und Intelligenz zu Werte ging, als tüchtigen, wertvollen 

Menfchen zu bewundern. Der Jude aber findet unter 

den Nichtjuden ſolche Bewunderer. Der raſſiſche Zuſam— 

menhalt, die ſtrikte Befolgung der Verbrechergeſetze des 

Talmud und die Dummheit vieler Nichtinden, die ein 

organiſiertes Verbrecher- und Vanditentum nicht nur 

duldet, ſondern ſogar bewundert, bilden das Geheimnis 

des jüdiſchen Erfolges. 
Fritz Fink. 

Sie wollen Feine Juden 
Eine vielſagende Erklärung des Konſuls 

von Afghaniſtan 

Ein beachtenswerter Vorfall Hat fid in Bombay in 

Indien zugetranen. Dort erjdien eine Gruppe von Ju— 

den beim Konſulat von Afghaniſtan und wollte Die 

Einreiſegenehmigung haben. Ter Zweck ihrer Reiſe war, 

jo ſchreibt die Jüdiſche Telegraphen-Agentur. 

— ‚Die Bedingungen der Juden in dieſem 

Qande zu ſtudieren.“ 

Der Konſul verweigerte jedoch Die Ausſtellung der 

Einreiſegenehmigung für die Inden. Er erklärte ihnen 

lediglich, daß in feinem Lande feine Sudenverfolgungen 

vor fih gingen. Die Negierung von Afghaniſtan 

hielte es aber für unnötig, daß eine jüdiſche Abordnung 

das Land beſuche. 

Der Stürmer 
Auch dem deutfchen Volt ift das Raſſebewußt 

fein in den legten Jahrhunderten völlig verloren 

gegangen. Nur fo konnte es kommen, dab man 

den reichlechtlichen Verkehr von Auden mit nicht 

jüsifchen Frauen duldete und ſchließlich als zu 

recht beitekend anjah. So fonnte und mußte es 

kommen, daß die „Nürnberger Geſetze zum Schuße 

des deutichen Blutes und der deutichen Ehre” von 

dem feit langem an Unnatürliches gewöhnten Bolt 

zunächit nicht veritansen wurden. Falſche Er- 

ziehung und Gewöhnung hatten dazu geführt, daß 

man den Juden als Volksgenoſſen anſah, der ſich 

lediglich durch feine andersgenriete „Religion“, durch 

feinen „Gottesglauben“, unterjchied. Die von den 

Juden propagierte marriſtiſche und ſreimaureriſche 

Lehre von der Gleichheit der Raſſen hatte das 

unnasürliche Denten in aile Volksſchichten getragen 

und jo der Rafienichande in größtem Ausmaße 

Borichub geleitet. 

Heute wurzelt die Erkenntnis der Notwendigkeit 

der Nürnberger Geſetze bereits tief im Bewußt⸗ 

fein des Voltes und wenn dies in verhältnismäßig 

kurzer Seit jo geworden ift, dann ift es nicht zu 

legt der zielbewußten und planmäßigen Auftlärungs- 

arbeit des Stürmers zu danken. Der Stürmer 

war es, der den Boden zur Schaffung dieſer Er 

Fenntnis vorbereitete und der Stürmer ift es, der 

unablälfie für ihre Vertiefung kämpft. Diefer Zu- 

ftand würde aber niemals geichaffen worden fein 

durch eine akasemiich-Hügelnde und alles guie 

verwällernde Geſetzesauslegung gewiller Eiferer, 

von änterejienten, die verlernt haben, in der 

Sprache des Volkes zu ſprechen und deshalb auch 

nie an das Herz des Volkes herankommen werden. 

Eure „Willenichaft“ aber, die nie das Herz des 

Voltes zu erreichen vermag, ift wertlos und wenn fie 

mit der Autorität verlicehener Macht einherichreitet 

ift fie jchädlich, weil fie Lebendiggewordenes zum 

Erkalten und Abiterben bringt. So war es ihon 

immer und jo wird es immer bleiben. Die Liebe, 

mit welcher man im deutichen Volt fith zur Arbeit 

des Stürmers bekennt, und die Zeene, mit wel- 

cher dieje Verbundenheit zum Ausdruck kommt, 

legen Zeugnis ab von der Bedeutung, die der 

Stürmer im Kampfe um die Exlöjung des Volles 

aus unnatürlichem Denten und Dulden fih er- 

obert hat. Weil der Fude dieje Bedeutung ſchon 

icit langem erkannt hat, darum habt er den 

Stürmer und Hammert fih an jedes, auch das 

haltloſeſte Gerücht, von dem er glaubt, es würde 

ihn von dem durch Stürmerkampf gewordenen 

Alporuck endlich befreien. Sein Hoffen ift immer 

umfonft gewejen und wird es immer bleiben. 

U 

Fudenboykott 
Wie Graf Friedrich zu Fürjtenberg feine Bevöllerung vor den Juden ſchützie 

Grat Friedrich zu Furſtenberg Hatte etwa um das 

1540 aus ſeinem Lande die Juden vertreiben laſſen. Er 

hatte ſie als eine gefährliche und gemeinſchädliche Raſſe 

erfannt. Aber es dauerte nicht lange, da zeigten fie ſich 

fchon wieder in allen Städten und Dörfern. Sie waren 

wie Haufierjubden von heute. Wirft man fie vorne hinaus, 

fommen fie hinten wieder herein. Daraufhin erfiehen Die 

Oberamtsleuie der Landgrafichaft Fürftenberg folgende 

Anordnung: 

„Wir teilen mit, dab Kriedrih Graf zu Für— 

ſtenberg dem gemeinen Nutzen und ſeinen Unterthanen 

zu gutem vor Jahren, als er die ſchädlichen, argliſtigen 

Inden aus ſeinem Gebiet „als die dem Almechti— 

gen, auch der Natur und chriſthlicher Ordnung 

heſſig, verſchmecht und widerwertig ſeiend“, 

vertrieben, datei beſonders verordnet Hat, daß fei- 

ner feiner Unterthanen bei Juden etwas 

entlehnen oder fih mit ihnen in einen wue 

herlihen Handeleinlaffen dürfe, und daß die 

Antlente die Güter der Nebertreter diefes Mandats zu 

feinen Handen einziehen follten. Diefes Gebot wird jühr- 

lich in feinem Gebiete, wenn man die Sahrgerichte Hält, 

den Unterthanen verkündet und die Webertreter alfo ge- 

ſtraft. 
Jedoch die Bevölkerung war zu jener Zeit zum Teil 

genau jo furzfichtig und engftirnig wie heute. Die durch» 

ziehenden Juden hatten genug Gelegenheit, mit Nichtjuden 

aus der Grafichaft Fürftenberg Geichäfte zu machen. Sm 

März 1548 meldeten nun die Amtsleute der Grafschaft 

dem Probſt Peter Küng zu Friedensweiler: 

„Friedrich G. z. F. hat zum Wohle feiner Unter- 

thanen denſelben wiederholt aufs höchſte verboten, mit 

den Inden in irgend einer Weiſe zu han— 

deln. Trotzdem haben ob 400 derfelben mit Juden, be- 

fonders mit dem Hier gefangen liegenden Juden Sal— 

man von Bräunlingen in Handel fid) eingelnjjen. Sie 

haben Geld von ihm entlehnt, Güter verjegen wollen, 

ihnen Eifen, Kerzen, Hüäringen, Vetter und allerlei Nra- 

merei abgelauft und Gänfefedern, Norm, Haber und ande— 

reg verkauſt. Welche von denſelben. Männer oder Frauen, 

ſelbſt durch den Probſt dafür Gnade begehren, Denen ſoll 

ſie bewieſen werden. Welche aber das nicht tun, werden 

ne 
———— ——— 

Mer den Sfürmer haft, Haft das deutfpe Dok! 

er Strenge Deifraft werden. Tas foll er all feinen 
Amtsverwandten verfünden.” 

Durch diefe ftrengen Verordnungen ift e3 dem Grafen 

Friedrich zu Fürſtenberg gelungen, Elend und Verarmung 

von dev Vevölkerung feines Landes möglichft fernzuhalten. 

Es it ihm gelungen, feinen Leuten ein glückliches und 

menfchemviirdiges Leben zu ermöglichen. Trotzdem aber 

gibt es immer noch hirnvernagelte Efel genug, bie von 

jolchen Anordnungen und Maßnahmen jagen, das feien 

„Finſtere, mittelalterliche Gebräuche”. 

Stürmer-Archio 

Treu bewacht vom Stürmer und vom Schäferhund 



Warum mußte das Lindberglind ſterben? 
Juden als Mörder? 

Die ganze Welt wartet auf die endlihe Aufklärung 

des Falles Hauptmann, der alg angeblicher Mörder des 

VLindberg-Kindes feit Monaten auf die Hinrichtung war- 

tet. Die Hinrichtung wurde aufgefhoben, weil man 

nene Beweife dafür gefunden hat, Daß Hauptmann Doc 

nicht der Täter fein fann. Der Eifer, mit dem jüdifche 

Beitungen Hauptmann (er ftammt aus Deutſchland) 

als Täter bezeihäneten und feine Hinrichtung forderten, 

ließ erfennen, daß irgend etwas nicht fauber fei. Dak 

dem fo ift, erfahren wir aus der engliſchen Zeitung 
„Ihe Faciſt“ (Nr. 81, Februar 1936). Sie fihreibt: 

Why the Lindberg Baby was chosen 

Warum man das Find Lindbergs genommen hat 

Wir haben Darüber Leinen Zweifel, day die Entjüh: 

rung des Lindbergbaby3 zum Zwede des jüdi— 

ſchen Ritnalmordes ftattgefunden hat. Das Kind 

wurde am 1. März 1932 entführt, am 12. Mai wurde 

der Körper gefunden, aljo 72 Tage jpäter. Und Die 

Berichte der Neuyork Times vom 13. Mai jagten, Dal; 

der Tod mindeſtens 2 Monate vor der Auffindung des 

Körpers eingetreten ſein mußte. Das jüdiſche Bu: 

rimjfeit war am 22. Mär, im Jahre 1932. 

Purim ift die alljährliche Feier des Todes von Gaman, 

der, wie die Geidhichte jagt, Da3 Maſſaker aller Juden 

in Aſien beſchloſſen Hatte, aber von Efter verraten 

wurde. 

Warum hat man aber gerade das Lindbergtind als 

Dpfer auserſehen? Aus zweierlei Gründen, glauben 

wir. Erſtens ift Colonel Lindberg ein ariſcher nor— 

diſcher Nationalheld der Vereinigten Staaten, 

zweitens, weiljein Bater, Son. Chaſ. A. Lind: 

bergden jüdiſchen Geldbetrug im Kongreß 
aufdedte, derſelbe Lindberg, der im Jahe 

re 1893 dag berühmte Zirfular der Amez 

rican Bantinga Affociation (Ameritfani= 

nifhe Banfen=- Bereinigung) verdifentz 
fihte,in dem die Mitglieder aufgefordert 

wurden, cine Geldknappheit hHervorzurnz 

fen, um ſo anf dieſer Baſis die Geudknapp— 

heit⸗Politik fortzuſetzen, von der Die 

Macht der Banken und der Juden abhängt. 

Es war dDerjelbe Lindberg, der gegen Die 

Federal Reſerve Bil! GBudes-Ausnahme⸗ 

Vorlage) opponierte und der im Verlauf 

feiner Rede fagte, daß man beabjidhtige 

ein Syitem zu cinem Dauerzuſtand zu ma— 

wen, das der Finanz ermöglidt, die Eros 

dukftion zu kontrollieren und die Preije 

feſtzuſetzen. Präſident Lincoln wurde von Dem 

Juden Booth ermordet, weil er ſich früher der Ge- 

ſetzesmacherei widerjeßte, welche die Nation der Taſche 

der Finanz anslieferte. 

Ferner war ed Fran Lindbergs Vater, 

Dwight Morrow, der in Mexilo den Bol: 

ſchewismus mit Mitteln der Standard Dil 

Company zerſchlug, was zur Wiederanfrichtung 

der katholiſchen Kirche in dieſem Lande führte. 

Das find Die Gründe, weshalb Oberſt Lindberg 

ſeinen Sohn verloren hat. 

In Waſhington, fo jagt die Zeitung „Neuyork Én- 

quirer“ vom 8. Dez. 35, herricht die Meinung vor, 

daß Hitler, nicht Hauptmann, wegen der Entführung 

verhandelt wurde. Es Fojtete 11, Millionen Dollars, 

ven Deutſchen Hauptmann als den Schuldigen Hingu- 

ttellen, mit Beweisgründen, die feinen Hund zum 

Hängen (oder anf den elektrifchen Stuhl) bringen wiir- 

den. Mnd wehe dem, der während des Prozeſſes ein 

Wort zu feiner Verteidigung wagte. E3 ging in der 

Tat genan fo her, wie f. Zt. bei dom Sheintribn- 

nal in London, ala die Reichstagsbrandaffäre ver: 

handelt wurde. 

Was die engliihe Zeitung vffen jagt, Haben in 

Amerifa die Eingeweihten ebenfalls offen ausgeſpro— 

hen: das Lindbergkind ift das Dpfer eines jüdiſchen 

Ritualmordes! 

Sin jüdiſchen Geſetzbuch Talmud-Schulchan— 
aruch ſteht geſchrieben: 

„Der Ehrlichſte unter den Nichtjuden it umzu— 

bringen.“ (Sinnon ben Jochai — J. Kidduſchin 405.) 

„Auch der Beſte unter den Nichtjuden iſt zu töten.“ 

(Mechilta 325.) 

Lindberg war ein Nicdhtjude. 

Besten, einer der Ehrlidften Darum mußte 

fein Kind fterben. Und wenn Lindberg nad) England 

auswanderte, fo entfernte er fi) aus einer Umgebung 

talmudifcher Verbrecher und rettete damit fein und 

feittes zweiten Kindes Leben. 

Er war einer der | 

guden und der weiße Slavenhandel 
Das Schwedifche Blatt „Svenske National-Socialijten” 

in Göteborg vom 5. 2. 1986 berichtet: 

Im vorigen Monat wurde in St. Mbang (bei 

London) ein gewijfer Max Staffel ermordet. Der Ges 

mordete war feit 1910 Der Leiter einer internationalen 

Bande gewefen, die mit London als Zentrum weißen 

Sflavenhandel über die ganze Welt getrieben bat. 

ALS Nebenerwerb machte Kaſſel aud Geſchäſte mit 

geftohlenen Juwelen; jo bat die Polizei mit Hilfe der 

Parijer ermittelt, da die „Stavisky-Juwelen“ feiner- 

zeit in London verpfändet wurden eben durch diefen 

Mar Kaffet. 

Kaſſel war polnischer Jude. Die jüdiſche Menta- 

lität verleugnet ſich wahrlich niemals. E3 it höchſte 

Beit, daß die zivilifierte Menfchheit die Augen aufmadt 

für Diefes Pad, defien Lebensinterefje Wucher, weißer 

Sflavenhandel und Berrltsvei ift. 

Stürmer Arhiv 

Man beadite neben den alten orthodozen Rabbinern, mit Paijes und Bärten und Aaftan, die bereits 

„zivilifierten” und rafierten Judenjüngel rechts und links. Sie tragen niht mehr die altüberkommene 

Tracht und die Bärte, im Innern find fie aber die Alten geblieben! 

Die Audenjeuche in Danemarf 
Der Juden Ziel ift die Herbeiführung jüdischer 

Weltherrichaft durch eine jüdiſch-bolſchewiſtiſche Welt: 

revolution. Jede Revolution muß geijtig vorbereitet 

werden. Wie die geiftige Vorbereitung der jüdiſch-bol— 

ſchewiſtiſchen Weltrevolution geſchieht, das erfahren wir 

aus einer Mitteilung der in Kopenhagen erſcheinenden 

Beitung „National Spzialiften“ (Nr. 5 vom 1. 2. 36). 

Zur Bearbeitung der afademifhen Jugend in Däne— 

marë wurden gefhaffen eine „Studentengefell- 

ſchaft“ und ein Verein „Sozialdemokratiſche 

Studenten“ Es find Leimruten für Unerfahrene 

und Gutgläubige. Die Sprecher und Dozenten, die für 

den Gimpelfang eingejeßt werden, find Juden und 

Judengenoſſen. Hier eine Vortragslifte: 

Schanfpielerin Ruth Verlan: „Die Frau in Sowjet- 

Rußland“; Elias Bredsdorff: „Kulturrealtion oder Kul: 

turrevolution“; ftud. mag. G. Haufen: „Die materia- 

liſtiſche Gefhichtsauffaffung”: Arditeft Ed. Heiberg: 

„Der zweite Fünfjahresplan”: Prof. Jörgen Jörgenſen: 

„Der Wert der Religion”, „Die Zufunft der Kultur“, 

„Soll Schwangerjhaftsunterbredung erlaubt werden ?“, 
„Nationalismus“; ftud. polit. Sirftein: „Außenpolitik 

der Sowjetunion“; Arzt Leunbach: „Geburtsregulie— 
rung“, „Religion und Sexualität“, „Die Jugend und 
die ſexuelle Frage“; Literat Sigward Lund: „Stalinsk, 

Induſtriezentrum Sibiriens“, „Theaterleben in Mos— 

fau“; cand. polit. D. Melchivr: „Friedenspolitik Der 

Sowjetunion”; ftud. med. Sv. PBhilipfen: „Geſundheits— 

wefen und Sozialſchulung in USSR.“; ftud. polit. 

E. Schmidt: „Lebensverhältniſſe in der Sowjetunion”; 

Trafikaß Strandgaard: „Neifeeindrüde von Gegenwarts— 

rußland“; Architelt M. Voltelen: „Was ift Kommunis- 

mug”: Literat E. Thomafjen: „Segenwartsrußland“ 

u.a. m. 

Die Zeitung „National Spzialiften” bemerkt dazu: 

„So weit iſt es alſo ſchon gekommen im ſchönen 

Lande Dänemark, Day man den Leuten das Sowjet- 

paradies ſchmackhaft machen muğ, weil es vielleicht 

ſchon morgen oder übermorgen eingeführt werden wird! 

Der Wille dazu ift jedenfalls vorhanden!!“ 

Das Gleiche könnte man von andern Ländern fagen. 

Alljuda fteuert feinem Weltverbrechen entgegen, und 

die Nicdtjuden ftreiten ji herum und jehen nicht, wie 

die Wollen des Weltgewitters ſich über ihnen zufam: 

menzichen. 

Wer dem Stürmer die Treue hält, 

hält fie dem Dolke 

Der Jude fiegt mit der Lüge und ftirbt mit der Wahrheit! 



Raſſenſchande ohne Ende 
Die Anden mißachten die Nürnberger Geſetze 

Naſſeſchänder Exrnit Nathan 
Er brachte zwei Deutiche ins Unglück 

Die 23jährige Erna C. aus Niederneifenhaufen bei 
Biedenkopf war im Sommer 1934 mit ihrem Ða- 
maligen Geliebten in Streit geraten, was zur Auflöfung 
des Verhältniffes führte. Wenige Women ſpäter lernte 
fie auf einer Kirmes den Juden Ernit Nathan aus 
Katzenfurt bei Weblar fennen, mit dem fie fiğ eng be- 
freumdete und auch kleinere Reifen unternahm. AS fie 
merkte, da das Verhältnis niht ohne Folgen geblieben 
war, teilte fie Dies Nathan mit. Diefer beforgte von 
einer ihm befannten Verkäuferin aus Wetzlar ein Mittel, 
Das angeblich zur VBejeitigung der Folgen des Berhält- 
niffes geeignet war. Als das Mittel jedoch nichts Half, 
erinnerte ſich Erna ihres früheren Geliebten, madte 
diefem (vom Juden dazu angejtiftet!) vor, Dap aus dem 
früheren Berhältnis Folgen entjtanden feien und er- 
reichte auch nah vorangegangener Verſöhnung, daß eine 
Heirat zuſtande kam. Den inzwiſchen mit Nathan ge— 
pflogenen Verkehr verſchwieg die junge Frau. Als ſich die 
Geburt des Kindes bis in den Sommer 1935 hinzog, 
famen dem Ehemann doch Bedenfen, Daß er der Bater 
des Kindes fei. Er ftellte Nachforſchungen an und erfuhr 
in Kabenfurt von dem intimen Verhältnis feiner nun- 
mehrigen Frau mit Nathan. ES erfolgte feinerjeits 
eine Eheanfechtungsklage gegen feine Fran. Bor Beginn 
des Eheſcheidungsprozeſſes richtete Fran C. Briefe an 

Nathan und bat Diefen, bei feiner Vernehmung als 
Zeuge nichts von dem beiderfeitigen engen Verhältnis im 
September 1934 zu fagen. Außerdem verjuchte fie durch 
unwahre Angaben dem Gericht gegenüber das Armenrecht 
zu erlangen. Die Folge der ganzen Heiratsgeſchichte war, 
dah Frau C. am 12. November v. J. in Unterfucdungs- 
haft genommen wurde und fid) jest vor der großen Straf- 
fammer in Marburg wegen verfudten Verbrechens nad 
8 218, Verleitung zum Meineid und verfuchten Betruges 
zu verantworten hatte. Mitangellagt war die Berfäuferin 
B. aus Weplar, die Nathan das Mittel verraten Hatte. 
Nathan felbit Hat ſich der Strafverfolgung durch Flucht 
ing Ausland entzogen. Die Verhandlung, die unter Aus- 
ſchluß der Deffentlichfeit ftattfand, endete Damit, dak 
Frau ©. im Sinne der Anklage für fuig befunden 
und zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt 
wurde. Zwei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft 
fommen in Anrechnung. Die mitangeflngte Verkäuferin 
aus Wehlar, die angab, dah ihr nichts über den wahren 
Zweck des Mittels befannt geweſen fei, mukte mangels 
genügenden Beweiſes freigeſprochen werden. 

Auh der Fall Nathan ift eine eindringlide War- 
nung für ſolche, die noch nicht glauben wollen, was der 
Stürmer ſchon immer fehrieb: wer ſich mit dem 
Juden einläßt, geht daran zu Grunde! 

Der Raſſeſchänder von Luckenwalde 
Sn allen Dörfern und Städten Paläftinas, in denen | 

nur Suden leben, find die Bürgermeifter ebenfalls Juden. 
Niemand wird dagegen etwas zu fagen haben, benn e8 wäre 
unnatürlich, wenn ein Nichtjude in einer Judengemeinde 
den Bürgermeifterpoften beanjpruchen wiirde. Wie weit 
aber die Gefinnungslofigkeit im Nachkriegsdeutichland ge- 
tommen war, das zeigte fich auh darin, bap Juden 
(!!) Bürgermeifter deutfcher Gemeinivefen werden fonn- 
ten. Dieje gewordene Gefinnungstofigfeit hatte auch in 
der beutfchen Stadt Ludenmwalde einen Juden zum 
erften Bürgermeifter gemacht. Er hieß Hermann Salo- 
mon. Nun ift Salomon wegen Rafjenjchande verhaftet 
worden. Unberührt war die blutjunge Hildegard ©., als 
fie als „Haustochter‘ beim Juden Salomon in den 
Dienft trat, geſchändet an Leib und Seele hat fie das 
Judenhaus wieder verlaffen. Die Verführung und Schän- 
dung nichtjüdifcher Mädchen find für den Juden etwas 
Selbftverftändliches, denn im jüdiſchen Geſetzbuch Tal- 
mud⸗Schulchan aruch ſteht geichrieben: 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

(Maimonides: Jad chaſaka 2, 2.) 

Und daß die jüdiſche Ehefrau alles im Rechten fand, 
das darf in Anbetracht der Talmudgeſinnung aller Ju— 
den (auch ber weiblichen!) nicht Wunder nehmen. Jm 
Talmud heißt es ausdrücklich: 

„Es iſt dem Juden verboten, Ehebruch zu treiben 
mit dem Weibe eined-Juden. Der Ehebruch mit dem 

Weide eines Nichtjuden it ihm geitattet.” (Talmud 

Sanhedrin 525.) 

Und wie hat Zud Salomon feine „Haustochter“ zu 
Fall gebraht? Er ging babei ben Weg, den alfe jüdi- 
hen Raſſeſchänder gehen: Gejchenfe aller Art, Ausflüge 
und gemeinfame Reifen, Betrachtung unfittlicher Bilder 
ufiv. bereiteten eine Stimmung vor, bie fchließlich bie 
legten Schranken der Scham überwinden Half. Als man 
den Suden im Jahre 1933 das erfte Mal in Haft nahm, 
fand man bei ihm Fotos, die da3 verführte Mädchen in 
nicht wiederzugebender Weife darftellten. Salomon hatte 
bag Mädchen planmäßig moralifch zu Grunde gerichtet. 
Auch der Aufenthalt im Konzentrationslager und bie 
Nürnberger Gefege haben auf den Juden feine Wirkung 
ausgeübt. Er hielt die rafjejchänderifche Verbindung zu 
dem deutfchen Mädchen aufrecht. Die deutjche Bevölke— 
rung Luckenwaldes wartet nun auf da3 Urteil, das 
das deutfche Gericht fällen wird. Nach dem, was bisher 
in Suftizhäufern gefchah, wird dem Juden Salomon zu 
Gute gerechnet werben, da er mit der Gejchändeten ſchon 
vor Verkündung der Nürnberger Gefehe in Verbindung 
ftand. So volfsfremd urteilen heute noch deutſche 

Gerichte! 

a EEE SET E SEES EEE — 

Raſſenſchaͤnder in Danzig 
Warum Salomon Fels vor das Gericht Tommt 

Sm jüdischen Geſetzbuch Talmud-Schulchan aruch ſteht 
geſchrieben: 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

(Maimonides: Jad chaſaka 2, 2.) 

Zur ſchnellen Erreichung des Zieles kommt den Juden 
immer wieder das Abhängigkeitsverhältnis weiblicher An— 
geſtellter zu ſtatten. Widerſetzt ſich ein Mädchen den Wün— 
ſchen oder der Gewaltanwendung, dann fliegt die Wider— 
ſpenſtige mitleidlos auf die Straße. So erging es auch 
gar manchem Mädchen im Hauſe des Teppichjuden Salo— 
mon Fels in Danzig. 

Aber auch Willfährige traf das gleiche Los, wenn der 
Jude keinen Gefallen mehr an der Geſchändeten fand. In 
Danzig gibt es auch kein Geſetz zum Schutz deutſchen Blu— 

tes. Wenn der Jude Salomon Fels ſich nun doch vor Ge— 

richt zu verantworten Hat, fo deshalb, weil er als 

Dienftherr an Untergebenen ſich verging. 

Würde nicht die Scham entlaffener und gejchändeter An- 

geftellter von einer Anzeige bei Gericht abhalten, bann 

würde Salomon Fels das Zuchthaus nicht mehr ver- 

laffen. Das weiß der Jude. Und deshalb acht er, fo wie 

er über jenes deutſche Mädchen aus Danzig laht, das 

einen Baſtard gebar, ala beffen Erzeuger jener Mafjen- 

ſchänder Salomon Fels nachgeiviefen wurde. 

Frankfurter Arteil 
Maſſeſchaͤnder Guftav Maner 

Wie die „Oberheſſiſche Tageszeitung“ Nr. 44 (14. 2. 

1936) meldet, wurde der 57 jährige Jude Gu ſt a v 

Mayer wegen fortgeſetzten Verbrechens der 

Frauen und Dadtgen die Juden find Euer Derderven 

Raſſenſchande zn einer Gefängnisſtrafe von 

1 Zahr verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde ihm 

angerechnet!!! Der Angeklagte unterhielt feit Jahren 

mit einer Nichtjüdin ein raifefhänderijches Verhältnis, 

das er anh now nah Infrafttreten der 

Nürnberger Gefjete anfredt erhielt. Als 

ſtrafmildernd () rechnete Die große Straflammer 

Frankfurt dem Raſſeſchänder zu Gute, daß Das raſſe⸗ 

ihänderische Verhältnis zur Nichtjüdin ſchon vor In⸗ 

frafttreten der Nürnberger Schutgejete beſtanden 

hatte!!! Das Gericht glaubte dem Juden, als er fagte, 

er habe feine nichtjüdiſche „Geliebte“ heiraten wollen 

und er hätte jiġ von dem aus dem Berhältnis hervor⸗ 

gegangenen Kinde nicht trennen können. Da kommt 

gejundes Volksgefühl nicht mehr mit. 

Verbot von Ehen mit Juden 

in Dejterreich? 

Die englifhe Zeitung „Mancefter Quardian” 

vom 4. Februar 1936 fchreibt unter der Ueberſchrift: 

„Arier dürfen feine Juden heiraten” (Defterreichiiche Ver- 

ordnung) folgendes: 

„Bon unferem eigenen Korrejpondenten. 

Ich Habe neulich berichtet, dap der ungariſche Ju- 

ſtizminiſter fih geweigert hat, die Ehe einer deutſchen 

ariſchen Frau mit einem Juden in Ungarn zu geſtatten. 

Der Grund dafür war damals, daß die Geſetze in Deutfc)- 

fand dieje gemifchten Chen verbieten. Seht wurde durd 

den öfterreichifchen Kanzler eine Verordnung erlaſſen, 

welche im Wiener Diözefan-Blatt veröffentlicht wurde, 

welche den gleichen Zwer in Oeſterreich verfolgt. 

Diefe Verordnung fugt, daß wenn ein deutſcher Arier 

in Oeſterreich eine Nichtarierin ehelichen will, jelbjt wenn 

diefe einer anderen Nationalität angehört, ein Chetaug- 
lichkeitszeügnis vorgelegt werden muj. Tiefe Zeugniſſe, 

welche beſtätigen, daß einer Heirat keine Schwierigkeiten 

im Wege ſtehen, werden von Fremden in Oeſterreich an— 

gefordert und müſſen von den Behörden des Landes 

erieilt werden, welchem die Fremden angehören. 

Ein deutſcher Arier würde nicht in der Lage fein, ein 

Zeugnis zu erhalten, weil die deutſchen Ehegeſetze ver- 

bieten, daß ein Arier mit einer nichtariſchen Perſon ge- 

traut wird. Diefe Verordnung it ein weiterer Schlag 

gegen Deutjche, die Das Geſetz umgehen wollen dadurch, 

daß ſie ſich außerhalb ihres Landes trauen laſſen wollen.” 

Wenn e3 wahr fein follte, wag die engliſche Beitung 

berichtet, bann freuen wir ung darüber. Wir freuen und 

auch dann, wenn man uns fagt, bağ bie Gründe, die 

in Oeſterreich zum Verbot von Ehen geführt haben, mit 

den deutſchen Raſſeſchutzgeſetzen nichts zu tun haben. 

Raſſeſchänder in Unterſuchungshaft 

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Wegen Raſſeſchän⸗ 

dung iſt am 8. Februar 1936 in Ravensburg der Jude 

Julius Heß, Kaufmann und Juhaber einer Fabrik 

von Arbeitshoſen in Altenſtadt, BA. Illertiſſen, in 

Unterſuchungshaft genommen worden. Heß hat mit 

einem deutſchblütigen Mädchen von Ravensburg längere 

Zeit hindurch raſſeſchänderiſche Beziehungen unterhal: 

ten und diefe trot Kenntnis von dem Geſetz 

zum Schutze des deutſchen Blutes und der 

deutſchen Ehre bis zu feiner Verhaftung 

fortgefegt. Er ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

„Eine Ausnahme bildet der geſchlechtliche Verkehr, 

befonders das Derhalten reicher Judenjungen armen 

Mäddjen, Näherinnen ufw. gegenüber. Diefer erreicht eine 

unglaubliche Stufe der zuniſchen Tioheit, zu welcher id; 

driftlihe junge Leute nie habe herabfinken fehen. Diefe 

bewahren dem Weibe gegenüber meift doch noth einen 

leiten Reſt von Scham, die unferen Börfen-Jobbern bis 

auf das Fünkchen abgeht.” 

Jude Conrad Alberti (Sittenfeld) in der „Gefellfhaft” 1899, Nr. 12 



Aufnahme Bittner (Mäfchke) 

Die zwei Gefichter des heutigen Danzig 
In allen Stadtteilen Danzigs hat die TIS-Aago Stürmerkäften anbringen laffen, die viel dazu 

beigetragen haben, die Bevölkerung über die Bedeutung des Kampfes gegen Juda aufzuklären 

Die Grafen zu Lupien 
Wie fie das Bolt gegen die Juden ſchützten 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts faßen die Juden 
haufenweife in Württemberg und Baden. Adelige 
Leute, denen e3 um das Wohl und Mehe ihrer Bevölke— 
rung ging, ſahen mit Boru uud Grimm, twie diefe dabei 
ſchweren Schaden litt. Wie mancher arme Teuſel durch 
den Wucher der Juden von Haus und Hof kam. Die 
Grafen Joen und Georg zu Lupfen tonnien das Elend 
der kleinen von den Juden ausgeſogenen Leute nicht mehr 
länger mit anſehen. Da jedoch die Fremdraſſigen Frei— 
briefe beſaßen, die vom Kaiſer ausgeſtellt waren, ſo 
mußten fie ſich au ihn in dieſer Angelegenheit wenden. 
Es war Kaifer Karl V. Die Chronik (Fürſtenberger 
Archiv Donaueſchingen) berichtet darüber folgendes: 

1. $uli1545: 

Karl V. giebt den Gebrüdern Johen und Georg 
Grafen zu Lupfen auf ihr Vorbringen, daß etliche 

ihrer Untertganen infolge des jüdifhen Wuchers 
Haus und Wohnung Haben verlaffen und 
fi erbärmlid in Elend begeben müffen, das 
Recht, daß ohne ihre Bewilligung Fein Jude und 
feine Jüdin ihren Unterthanen auf unbewegliches oder 
liegendes Hab und Gut irgend etwas fernergin 
leihen darf. 

Am 3. Febr. 1546 erließen darauf die Grafen zu 
Lupfen für die Herrfchaft Hewen die entfprechenden Mi- 
ordnungen: 

Johann und Georg Grafen zu Lupfen ver- 
heißen ihrer obrigkeitlichen Pflicht gemäß auf Vitten des 
Rates von Engen bei Verhijt all ihrer Freiheiten und 
Rechte, fortan feinen Juden in der Stt Engen, 
der Vorſtadt und der Ledergaſſe daſelbſt und überhaupt 
in der HSerrfhaft Hemen zu dulden. Aus der Bor- 
jtellung des Nates und aus eigner Wahrnehmung wijfen 
fie, daß bei den jeßigen fange währenden teuren Zeiten 
und aud ſchon vorher viele ihrer Untertganen in Engen 

Der gegen den Juden Kampfi, inge mil dem TOJON! so 

und in der Herrfhaften Hewen durch Den täglichen 
Wucher der Juden, Die ihres Gottes und ihres 
Slaubens, ihrer Keiber und Seelen Erb— 
feinde find, in das zeitliche Verderben, ja an den 
Bettelfjtab gekommen find. Durch das Beiwohnen 
der Juden werden die Unterthanen deſto mehr vom 
Wucher verderbt und zuletzt wie von einem um fid 
freſſenden Feuer an Hab und Gut und an ihren 
und ihrer Weiber und Kinder Leiber zu 
Srundegeridtet.“ 

Was aljo den Juden in Deutichland Heute geftattet 
ift, das war ihnen vor wierhimdert Jahren verboten. 
Sie durften mit Nichtjuden feinen Handel treiben. Sie 
durften ihnen feine Gelder ausleihen. Die Nichtjuden 
wurden von den Amtsleuten und den Räten dev Stäbte 
öffentlih gewarnt, ſich mit den Guden in Geſchäfte 
einzulaſſen. Hervorgeruſen aber wurden dieſe Maßnahmen 
nicht durch die Nichtjinden, ſondern durch die Juden 
ſelbſt. Die Nichtjuden fahen, daß die Juden fie zu 
Grunde richteten. Ste griffen zur Notwehr und schufen 
die entjprechenden ſchützenden Geſetze. 

Das Gleiche geschieht Heute im nationalſozialiſtiſchen 
Deutjchland. Die von dem Führer erlaffenen Juden— 
gejeße find nichts anderes als ein Mft der Notwehr 
gegen die volfsverderbende jüdiſche Raſſe. 

ud Berger flüchtet ins Ausland 
Heute weilen im Auslande Taufende fogenannter poli- 

tijcher Emigranten. Zumeiſt find es jedoch feine lüt- 
linge die ihrer potitijchen Weberzengung wegen ins Mus- 
land gehen mußten. Es find zung weitaus größten Teil 
Verbrecher, die deswegen Über unſere Grenze gingen, 
damit fie der Staatsanwalt nicht faſſen farm. Bum 
befonderen aber find es die jüdischen Emigranten, 
die nur aus Angft vor der Vergeltung ing Ausland ge- 
gangen find. 

Eine iypifche Talmuderei wird ung aus Franffurt am 
Main gemeldet. Ende Januar 1936 ift der Jude Adolf 
Berger ing Ausland geflüchtet. Er war der Inhaber 
eines Kurzwarengeſchäſtes in der Alferheiligenftraße 76. 
Die Polizei fiellte feft, daß dev Jude in feinem Gejchäft 
große Beftände an Kurzwaren zurückgelaſſen Hat. Es ift 
jedoch faum anzunehmen, daß dieje Sachen ihm gehören. 
Wer den Juden kennt, der weiß, daß der Fremdraflige, 
bevor er ins Ausland geht, feine Warenbeftände zu Geid 
maht und nichts als Schulden hinterläßt. Die Polizei 
nimmt daher auch an, daß es ſich bei den zurückgelaſſe— 
nen Waren des Quden Berger um Kommiſſionsware 
handeit, die er fich durch Betrügereien angeeignet hatte. 
Die Polizei rujt deshalb alle Gejchädigten auf, fich beim 
Kriminalkommiſſariat zu melden. 

Jüdiſche Zeitungen berichten 
In der in London erſcheinenden Zeitung „World 

Jewry“ (Nr. 90, 31. 1. 36) leſen wir: 

Belgiſche Nationalfozialiften find tätig 

Die belgischen Nationalſozigliſten in Antwerpen ent- 
wickelten kürzlich eine Tütigkeit, die den Juden große 
Unruhe bereitet. Unter dem Kriegsruf: „Hinaus mit 
den Juden aus der Stadt Antwerpen“ werden 
die jüdiſchen Fußgünger angegri fen und den anti-jüdiſchen 
Verſammlungen Schwierig'eiten bereitet. Auch wurde der 
Poale-Zioniſten-Elub in Antwerpen angegriffen, es wur- 
den jedoch die Nationalſozialiſten infolge des heroiſchen 
Widerſtandes der Zioniſten zurückgeworfen und von den 
letzteren ſtark verprügelt. 

Die Nationalſozialiſten riefen dann eine anti-jüdiſche 
Berfammlung in der Stadt ein, die Anlaß zu Befürch— 
tungen ſchwerer Zufammenftöße mit den Juden gab, fo 
dah eine jüdiſche Abordnung wegen Schub bei dem Bür— 
germeilter in Antwerpen vorjtellig wurde. Am Tage der 
feitgejehten nationalſozialiſtiſchen Verſammlung fah man 
im jüdiſchen Viertel ein beſonderes Polizeiaufgebot. In 
der letzten Minute entſchloß ſich jedoch der Bürgermeiſter 
der Stadt, die Abhaltung der Verſammlung zu verbieten, 
da die Kundgebungen immer bedrohlicher wurden. 

„Der Jude iſt überall frivol, und 

alles bewitzelnd; er glaubt keinem 

Chriften fein Chriftentum, gefdjweige 

einem Juden die Ehrlidykeit feiner 

Taufe.” 
Jude Dr. 0. Weininger: 

Gefchledht und Charakter 9. 438, 1904. 



Sp arbeiten uden im Auslande 
Mas ein Deuticher in Prag, Griechenland und Frankreich erlebte , Judas ſchamloſe Hege 

gegen Hitler⸗Deutſchland 

Rieber Stürmer! 

Melden jungen Mann zieht es nit nad) dem 

fonnigen Süden? Jn die Lande, in denen Zitronen, 

Apfelfinen und Zypreſſen wachſen! Auch mic trieb 

vor furzer Zeit die Wanderfreude in die Ferne. Das 

Biel meiner Neife war Griechenland. Bon Chemnitz 

brachte mich der Zug nad) 

Prag 

Prag, die uralte deutſche Stadt, Hatte ich früher ſchon 

mehrfach beſucht. Nun aber bot ſie mir ein ganz 

anderes Bild. Des Abends ging ich aus und beſuchte 

ein Gaſthaus am Wenzelplatz. Dieſer Abend aber ſollte 

meiner Reiſe einen ganz anderen Zweck geben. Ich 

machte die Bekanntſchaft dreier jüdiſcher Emigranten 

aus Dresden. Um die Leute zum Reden zu bringen, 

erklärte ich, daß auch ich ein Emigrant wäre. Nun 

beichteten ſie mir ihre „Heldentaten“. „Ich habe zwei 

SA.:Männer angeſchoſſen“, ſagte der erſte. Der andere 

erklärte, er habe einen SA.-Mann halb tot geichlagen. 

Der dritte endlich rühınte fich, aus einem Konzentra— 

tionglager entwichen zu fein. Ich fonnte es faum glau- 

ben, dağ ſolche jüdiſche Verbrecher Heute, die Taſchen 

voll Geld, im Auslande herumliefen. JH fragte fie 

nun, wovon fie in Prag leben würden. Da erklärte 

mir der ältefte, id) fote mic am nächſten Tage beim 

„Komitee” melden. „Gibt es noh mehrere Komitees?“ 

fragte ich beiläuſig. Sie antworteten mir, der Haupt— 

ſitz der „Komitees“ wäre in Frankreich. Dort fände 

man ſolche in allen größeren Städten. Auch in Belgien 

und Holland gäbe es „Komitees“. 

Am anderen Morgen war mein erſter Weg zum 

„Komitee“. Ich machte die Feſtſtellung, daß nahezu 

ſämtliche Angeſtellten der jüdiſchen Raſſe ange— 

hörten. Im Laufe des Geſprächs konnte ich auch er— 

fahren, in welch ſchamloſer Weiſe dieſe Juden gegen 

das neue Deutſchland hetzen. Die unglaublichſten 

Schauergeſchichten wurden erzählt. Alle unſere Ideale 

bewarfen dieſe Fremdraſſigen mit Schmutz und Kot. 

Ich war froh, als mich der Zug wieder aus dieſer 

Stadt entführte, wo heute fo viele jüdiſche Verbrecher 

ihr Unweſen treiben. 

Sn Athen 

Die ehrwürdige Grichenftadt entjchädigte mid für 

die häßlichen Eindrüde, die ih von Prag mitgenommen 

hatte. Bei einem Gang durd die Stadt begegneten 

mir verſchiedene Perſonen, die das Parteiabzeichen 

trugen. Mein Hitlergruß wurde von ihnen freudig 

erwwidert. Später aber bradte mir das Hoheitsabzei⸗ 

chen eine regelrechte Prügelei ein. Im Hafen begegnete 

ich einer ganzen Meute ausgewanderter Juden. Und 

auf die wirkte mein Hakenkreuz wie ein rotes Tuch. 

Ein Jude verſuchte mir das Abzeichen abzureißen. Ich 

gab ihm die richtige Antwort mit der Fauſt. Nun 

aber drangen gleich mehrere auf mich ein. In nächſter 

Nähe ſchafften einige Hafenarbeiter. Anfangs ſchauten 

ſie beluſtigt meinem Kampfe gegen die Uebermacht zu. 

Als aber immer mehr Juden auf mich eindrangen, 

nahmen die Arbeiter für mich Partei. Mit einigen 

kräftigen Hieben jagten fie die Juden davon. 

on Marſeille 

Später führte mich meine Reife dur den Kanal 

von Korinth und von dort über Meffina, Neapel nad 

Marjeille, Ich erinnerte mid) meiner Erlebniffe in 

Prag und machte mic) auf, das „Komitee“ zu fuchen. 

Es war nicht ſchwer zu finden, denn jeder Poliziſt 

wußte Beſcheid. Alle Emigranten find im jüdiſchen 

Heim untergebradt. Daß aud bier in Marjeille 

furchtbar gegen unfer Land gehegt wurde, war für mid) 

feine Ueberraſchung. Und doc fonnte ich es faum faſ⸗ 

ſen, mit welch abgrundtiefem Haſſe die Fremdraſſigen 

gegen ihr einſtiges Gaſtland ſchüren. Ich möchte nur 

eines wünſchen: Alte VBolfsgenofjen ſollten die Greuel⸗ 

märchen hören, welche die Juden über unſer neues 

Deutſchland verbreiten. Ich weiß es, Daun würden dic- 

jenigen, die bisher noch zum Inden ſtanden, fanatiſche 

Antiſemiten werden. 

An einem Beiſpiele möchte ich aufzeigen, wie ſich 

die jüdiſchen Emigranten im Auslande ihr Geld ver- 

dienen“. Biele von ihnen laffen fi Karten druden. 

Auf diefen Karten fteht zu Tefen: 

„Helft deutſchen Flüchtlingen! Jufolge der 

Revolution mußten wir Hab und Gut im Stiche 

laſſen, um unſer Leben zu retten. Wir find volls 

fommen mittello® und bitten deshalb um cine 

Unterjtügung. Im voraus beiten Dant.” 

Mit diefen Karten alfo gehen die Juden von Haus 

zu Haus, von Geſchäft zu Gefhäft und wenn fie ein 

offenes Ohr finden, dann ſuchen fie durch tränen— 

rührende Erzählungen, die von A bis 8 erlogen und 

erſtunken ſind, die Geldbeutel der Geſchäftsleute zu 

öffnen. 

Kommt aber der Abend heran, dann kennt man die 

Juden, die tagsüber betteln gingen, nicht mehr. Sie 

haben ihre ſchäbigen Anzüge abgelegt und ſitzen nun 

mit eleganter Kleidung in den Gaſthäuſern und Cafes. 

Hier verbrauchen ſie das Geld wieder, das 

ſie am Tage jenen Franzoſen, die die Ju— 

denfrage nicht kennen, abgeſchwindelt ha— 

ben. Der Geſprächsſtoff, den die Juden auch in den 

Lokalen im Munde führen, beſteht wieder ausſchließlich 

aus Racheſchwüren gegen das Hitler-Deutſchland. 

Wenige Tage ſpäter fuhr ich die Rhone aufwärts 

nach 

Lyon 

Das „Komitee“ in Lyon iſt etwas feudaler aufge- 

macht als jenes in Marſeille. Die Emigranten bemoh- 

nen zumeiſt Hotels. Man erzählte mir, daß gegen- 

wärtig in Frankreich über fünfzigtaujend Emi- 

granten, ehemalige SPD.- und KPD.-Mitglieder, 

weilen follen. Weber neunzig Prozent von ihnen aber, 

jo fagte man mir, wären Juden. Mid) interejlierte 

nun am meiften, woher dieſe Gauner das Geld 

nehmen, um dort leben zu können. Man gab mir 

folgende Erklärung: Jeder Geldgeber der „Komitees“ 

(und deren gibt es jehr viele! D. Schr. d. St.) gibt 

im Monat foviel, als er entbehren tann. Sn Marjeille 

gab jeder vermögende Jude zum mindeften Hundert- 

zwanzig franzöfifhe Franken. Daß es zumeift die 

Juden find, die für die „Komitees“ Geld hergeben, 

darf uns weiter nicht wundern. Ihre aus Deutſch— 

land durchgebrannten Raſſegenoſſen leiſten ihnen dafür 

wertvolle Gegendienſte. Ihre einzige Tätigkeit beſteht 

darin, daß ſie in der franzöſiſchen Bevölkerung ſoviel 

Haß und Gift, Greuelmärchen und Lügen verbreiten, 

als nur irgendwie möglich. Ich konnte mich ſelbſt da- 

von überzeugen, wie gründlich die jüdiſchen Emigranten 

dieſe Arbeit ausführen. Kein Wunder auch! Sie leben 

ſtündlich in der Angſt, daß man ihnen die „Unter— 

ſtützung“ entziehe. 

ön Paris 

Ganz anders wie in Lyon und Marjeille fieht der 

Emigrantenbetrieb in der franzöſiſchen Haupt— 

ftadt aus. Man ſtelle fiğ ein deutſches Arbeitsamt 

vor, in dem täglich Hunderte ein und aus gehen. Auch 

hier ſind die Angeſtellten faſt ausſchließlich Juden. 

Zum großen Teil ſtammen ſie aus Frankfurt am Main. 

Der Ton, der im Parifer „Komitee“ herrſcht, ift nicht 

immer ein angenehmer. Man fühlt, daß die Heßjuden 

in Paris allmählid) nervös werden. Häufig gibt es 

auch Schlägereien. Um diefe Auftritte für die Zukunft 

unmöglich zu maden, hat Die Pariſer Polizei ein 

Kommando nad) dem „Komitee“ gelegt. — Die zweite 

Shit der jüdiſchen Emigranten in Paris lernt man 

am Abend in den vornehmen Gaftftätten fennen. Dide 

S
 

Ohne Lölung der Judenftage keine Erlölung des deuthen Dolkes 
juling ötreinet 

Juden mit Fettbäuchen und verlebten Gefichtern drüden 

id) dort herum. Jn ihrer Geſellſchaft finden ſich 

immer zweifelhafte Frauenzimmer. Das „Pariſer Tags 

blatt“, dag von geflüchteten SPD.- und KPD.-BVonzen 

herausgegeben wird, ift die Lieblingszeitung der jü- 

difhen Emigranten. Was dieſes Judenblatt über 

Deutihland zufammenichreibt, treibt jedem anftändigen 

Menſchen, aljo auch jedem anftändigen Franzoſen, die 

Schamröte ins Geſicht. Nachdem die Emigranten der 

franzöſiſchen Oeffentlichkeit ſchon recht läſtig werben, 

wurde angeordnet, daß alle Flüchtlinge unter 

fünfundzwanzig Jahren kaſerniert werden fol- 

len. Dieje Feftjtellung hat mir eine befondere Befrie— 

digung verſchafft. Es ift eine unbeftreitbare Tatſache, 

daß Frankreich) das Intereſſe an jenen verdorbenen 

Subjeften allmählich verliert. Die Unterfügung von 

Seiten der nichtjüidifchen Geldgeber wird immer ge- 

ringer. Viele aufrichtige und anftändige Franzoſen fa- 

gen heute ſchon: 

„Dentichland Hat ſich dieſes Gejindeis entledigt! 

Warum follen wir die Dummen fein, Die diefe Sub- 

jeíte füttern und betreuen.” 

Glüdliches Deutichland 

Sieber Stürmer! Als ih meine Heimatftadt Chem: 

nig feiner Zeit verlajien hatte, fonnte ich nicht glauben, 

in verhältnismäßig furzer Zeit fo tiefe Eindrücke von 

den jüdiſchen Emigranten zu erhalten. Als ich dann 

aber viele Monate im Ausland gelebt Hatte, da padte 

mid) auf einmal wieder die Sehnfucht nad) meiner 

Heimat. Die Sehnſucht nad dem neuen Deutfchland, 

das uns der Führer gejhaffen! Die Sehnſucht nad 

einer Nation, die die Löſung der Judenfrage energiſch 

in die Hände genommen hat. AS ich dann ſchließlich 

die letzte Grenzſtation hinter mir hatte und wieder 

deutſchen Boden unter mir fühlte, da atmete ich auf. 

Endlich wieder daheim! Endlich wieder bei Menfchen, 

die Volfsgenoffen und teine jüdischen Verbreder find. 

Dah fih Deutſchland heute der jüdiſchen Herrſchaft 

entzogen hat, danken wir auch Dir, lieber Stürmer. 

Denn Du biſt es, der die Judenfrage ins Volk trägt. 

Du biſt es, der die Maſſen zu erfaſſen weiß, im Ab— 

wehrkampf gegen den Todfeind jeglicher arteigenen 

Ziviliſation: gegen Alljuda. 
P. U..... Chemnitz. 

i Urnter= * 

Auch im Arbeitsdienſtlager Aholfing b./Straubing 5/294 

hat der Stürmer feinen Einzug gehalten 

Be er a a Sn in, 
dä 

„Die getauften Juden bleiben auch 

nad; jüdifcher Auffaffung Juden, weil 

das Judentum den blaubenswechſel 

nie anerkennt und den getauften 

Juden nad wie vor als Juden be- 

tradhtet.” 
Jude Dr. 5. Bernfeld 

(Allg. Ist. Wochenſchrift 1895 Nr. 43). 
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Zalmmdjude Wermuth 
Der Raſſenſchänder von Wittenberge 

Am 28. Februar 1936 wurde der jüdiiche Ober- 

inipeitor der Verficherungsgeiellichaft „Deutſcher Lloyd“ 

namens Horſt Wermuth in Wittenberge (Bez. Potsdam) 

wegen Raffenichande verhaftet. Jud Wermuth ift am 

26. Januar 1912 in Lieberoſe geboren und erft feit 

dem Juni 1935 nad Wittenberge verzogen. Anfäng— 

Hd) wohnte er immer im Hotel „Zentrafhalle” in der 

Turnſtraße. Später mietete er ſich in der Bürgermeifter 

Jahnſtraße 17 ein möbliertes Zimmer. AS ausgekoch— 

ter Talmudjude verſuchte Wermuth fich mit den Män— 

nern der SM. und SE. bejonders gut zu ftellen. Er 

glaubte durch „Freigebigfeit” das Vertrauen Diejer 

Männer erwerben zu fünnen. Zu einem ganz geringen 

Teil glückte dies ihm auch, da er bei flüdtiger Be- 

trachtung nicht ohne weiteres den Eindruck eines Juden 

macht. Bei der DOrtspolizeibehörde meldete er fih nur 

für einen vorübergegenden Aufenthalt an. Er wußte 

genau, warum er dies tat. Die Anmeldeformulare für 

vorübergehenden Aufenthalt ſehen nämlid die Spalte 

binjicht.ich der Konfeſſionsangabe (N) nicht vor. Aud 

fonst fuchte Wermuth fein Judentum zu tarnen. Wo 

man ihu auch fab, überall grüßte er freudig und be- 

geiftert mit „Heil Hitler“. 

Naſſenſchande mit deurſchen Frauen 

Schon furze Zeit nad) feinem Zuzug in Wittenberge 

fuchte Jud Wermuth Annäherung an deutfche Frauen. 

Es gelang ihm auh, das Vertrauen einer unver- 

heirateten Frau zu erfchleichen. Mit allen Mitteln 

feiner jüdischen Verführungsiünfte ging er zu Werte, 

die deutſche Frau für fich zu gewinnen. Sein Bemühen 

Hatte Erfolg. Wieder war eine deutſche Frau an Leib 

und Seele verdorben. 

Auch nad dem Erlaß der Nürnberger Geſetze ftellte 

Jud Wermuth fein raſſeſchänderiſches Treiben nicht 

ein. Er verſuchte jest an verheiratete Frauen 

heranzukommen, um fie für feine Zwecke zu mißbraus 

hen. Es gelang ihm auch tatfählic zwei Ehefrauen 
in feinen Bann zu ziehen und zu jchänden Mit 

welcher Frechheit der Jude zu Werke ging, beweiſt 

die Tatfahe, daß er die Frauen nicht nur zu fid 

nahm, fondern ihnen auh in ihrer eigenen Wohnung 

Befuche abftattete. Nachdem der Jude die Frauen 

bejeffen Hatte, brüftete er fich bekannten Perſonen 

gegenüber mit feinen Erfolgen. 

Verhaftung des Juden 

Qud Wermuth glaubte, daß fein Treiben nicht be- 

kanut werden würde. Aber in Witienberge wohnen 

viele SS. und SA.-Männer, die vfjene Augen haben. 

Und die beobachteten den Juden Schritt für Schritt. 

Unauffällig wurden Ermittlungen über die Raſſezuge— 

hörigfeit des Wermuth angeftellt. Sie zeitigten das 

einwandfreie Ergebnis, Dah Wermnty Bollblutjude 

ift. Nachdem das Beweismaterial zufanınengetragen 

war, griff die Ortspolizeibehörde energiſch zu und ver- 

baftete den Juden. 

Zupiiche jüdische Fälſchung 

Bei der Vernehmung deg Juden stellte fich heraus, 

saß Wermuth den Abmeldeſchein der Bolizeiverwaltung 

in Cottbus, der die Eintragung „moſaiſch“ enthielt, in 

„edangelifch” abgeändert hatte. Wermuth fann die Fäl— 

"Hung nit mehr leugnen. Bei den Papieren, die er 

tets Dei fih trug, befand fi) aud eine Geburtsurkunde, 

wu der feine jüdiſche Abſtammung einwandfrei erficht- 

ich ift. Auch feine Eltern find Bollblutjuden. 

Wermuth und der Zalmud 

Der „Fall Wermuth“ in Wittenberge zeigt wieder 
cumal, wie raffiniert es der Jude verſteht, die Gefeße 

des gaftgebenden Landes zu umgehen. Für einen Ju- 

den haben ja die Gefeße der Akums Nichtjuden) feine 

Gültigkeit. Jm jüdiſchen Geheimgeſetzbuch Talmud ſteht 

geſchrieben: 

„Der Jude darj fih nicht richten nah den Staats⸗ 

geſetzen der Akum (Nichtjuden.) Er hat ſich zu richten 

nad) den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären dieje ja 
üſſi (Coſchen hamiſchhat 368,11 Haga.) 

Das heißt alſo ſo viel, daß der Jude ausſchließlich 

nur den Talmud anerkennt. Im Talmud aber heißt es 

weiter: 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

(Maimonides: Jad chaſala 2, 2.) 

Jud Wermuth ſchändete deutſche Frauen und Mäd— 

chen und erfüllte damit die Geſetze des Talmud. Wa— 

rum ſich der Jude nach Verkündigung der Nürnberger 

Geſetze in erſter Linie an verheiratete Frauen 

heranmachte, entſprang folgendem Gedankengange: Eine 

verheiratete Frau, die ſich mit einem anderen einläßt, 

hat alle Urſache zu ſchweigen. Jud Wermuth glaubte 

daher, daß feine Verbreden nicht auflommen würden, 

wenn er jih an verheiratete Frauen Halte. 

Audenfreunde in Wittenberge 

Sn diefem Zuſammenhang muß wieder einmal ge- 

jagt werden, dag fih in Wittenberge immer noch fo- 

genannte Volksgenoſſen befinden, die der Aufklärungs— 

arbeit des Stürmers ablehnend gegenüberftehen. Suter: 

ejfant ift, feftftellen zu können, daß dies ausgerechnet 

jene Leute find, die in den Kampfjahren am eifrigiten 

gegen die nationalfozialiftiihe Bewegung ſchimpften 

und dem Judentum ihren Schuß angedeihen Tießen, 

Die Stürmerfreunde von Wittenberge hoffen, daß auh 

diefen Herrſchaften einmal ein Licht aufgehen werde. 

Vielleiht trägt der „Fall Wermuth” dazu Dei, daß die 

Judenfreunde in Wittenberge endlich ein für allemal 

verschwinden. 

Stürmer-Achin 

Raffenfchänder Jude Wermuth in Wittenberge (Bez. Pdm.) 

Die Raſſe der Verbrecher 
Der Erlaß des Erzbiſchofs von Köln 

Suden find noh niemals vedliher und ehrlicher 

Arbeit nachgegangen. Sie find nicht dazu geboren. Das 
Verbrechen figt ihnen von Anfang an im Blute. Und 

fie vererben es weiter auf Kind und Kindesiind Da- 

vum, weil die Juden von Geburt an Verbrecher find, 

fagte Ehriftug zu ihnen: 

„Ener Bater ift der Teufel.“ 

Wenn wir daher die alten Chroniken aufſchlagen, 

jo tlefen wir niemals Gutes von den Juden. Sie find 
die VBerbreiter der Peſt gewefen, fie waren die 

Wucherer in allen Ländern, fie waren Betrüger, 

Diebe, Spione, Hoftienfhänder Mit ganz 

befonderer Vorliebe aber verlegten ji) die Juden der 

damaligen Beit auf das Gewerbe der Falſchmün— 

gerei. Ein jeder Fürft Hatte fein eigenes Geld. Das 

war für die Juden das geeignete Feld. Sie beſtachen 

die Verwalter der Hütten (Bergiverfe) und Hämmer 

(Brägewerlftätten) und fertigten falſches Geld in großen 

Mengen an. Bielfah auch ſchmolzen fie Gold und 

Silber in den fürftlihden Hütten um, ſchmolzen Kupfer, 

Meſſing oder Binn Hinein, un dann aus diejer Legie— 

rung Geld zu prägen. Ein im Jahre 1669 Hinaus- 

gegebener Erlaß des Erzbiſchofes Maximilian Henrid 

zu Cöln Liefert der Nachwelt den Beweis von Dem 

Treiben der Juden. Er ift enthalten in der „Chur— 

Eöllnifhen Bergordnung“, 16. Artilel. Der 

Erzbiſchof Schreibt: 

„Daß die Juden bei dergleichen verdächtigen Hands 

kungen (Metallſchmelzen) ihren unterſchleiff zu 

haben ſich außerſt befleißigen, jo befehlen 

wir hiermit ernſtlich: 

Wenn ein Jud bei einer ſolchen Handlung oder aber 

mit ſchon verarbeitetem Gold und Silber betroffen 

wird, jo ijt alle bei igm vorhandene Ware zu beſchlag⸗ 

nahmen. Der halbe Zeil ijt dem „Fürjtentum, die 

andere Hälfte dem zu geben, der den Juden in Haft 

bringt. 

Der Jude aber, der mehr als einmal bei ſolchem 

Die Judenftage lemi man Kennen Och Den Otirmer 

Treiben angetroffen wird, foll am Leib und Befinden 

peintih (durch Brandmarfung) geitraft werden. 

Auch befehlen wir, daß fein Jude mehr mit Metall 

handeln darf. Wird er dabei angetroffen, fo foll er 

209 Reichstaler Strafe zahlen.“ 

Es ift immer dasselbe Lied. Das Altertum berichtet 

von den Verbreden der Juden, das Mittelalter und 

Die Neuzeit. Und die nichtjüdiſche Menſchheit läuft 

immer nod blind herum. Sie tanzt am Narrenfeil des 

Juden. Sie hält fiH die Ohren zu vor den Warnern 

und Aufflärern. Und rennt binein ing VBerderben. 

Gebt den Stürmer von Aand 

zu Aand! 

EEE ER 

Stürmer-Arhio 

Ein eiftiger Stürmerlefer in Amfterdam {Aolland) 



Neuyorker Geloͤhyänen 
Nur wenige amerikaniſche Zeitungen befinden ſich 

nidt in den Händen der Juden. Und unter dieſen wes 

nigen gibt es einzelne, Die den Mut befigen Hin und wieder 
das Sind beim Namen zu nennen. Zu defen zählt auch die 

Beitung „Herald and Eraminer“, die in ihrer Beis 

lage „American Magazine” (Chicago, Ausgabe 
vom 12. Januar 1936) ein auffallend offenes und tref: 
fendes Wort über das jüdiſche Großverbrediertum zu 
fagen wagt. Unter der Meberfchrift „Moderne Shy⸗ 
togs” fohreibt jene Zeitung: 

Shufejpeare, der größte Dramatifer aller Zeiten, Hat 

ein derartig eindrudsvolles Bild des herzloſen Geldver- 
feihers, des Juden Shylod, entworfen, daß deffen Nante 
feither ftet3 für die Charakterifierung grauſamer und ent- 

menſchter Wucherer gebraucht wird. 

Die Dinge haben fih im Hinblick auf den Charakter 
der Geldverleiher feit den Tagen Shnfefpenres, das find 
jest 335 Sahre, faum geändert. Tatjächlich jtellen die 

~ 

wooo Shylock Demanding His Pougd of Fiesh While Portia Pleads far Merey.—Frem the Painting 

i by the Kuropean Artist, V. A. Bruckmann. 

(Aus American Magazin) Chicago, 12. 1. 1936 

Shyloc fordert fein Pfund fleifh, während Portia auf Begnadigung plädiert 

Nadh dem Gemälde des europäiſchen Aünftlers D. A. Brukmann 

(Aus „Americar Magazine”, Chicago) 

Detektive bringen eine Gruppe angeſchuldigter Geldhyänen ſwucheriſche Geldverleiher) 

in Brooklyn auf das Polizeihnuptrevier. Die Gefangenen find pnotographiert, wie fie 

fih bemühen, vor dem Photographen ihr Gefidjt Zu verbergen 

beinahe befchreiblichen Noheiten der modernen Shylods 
die Raubgier des alten italienifchen (folf heißen: jüdi— 
hen! Schr. d. St.) Geldverleihers, Shafefpeares Shy- 
lo, in den Schatten. 

Shylock verfuchte es wenigſtens noh, auf legalen 
Wege zu feinem, wenn auch nicht weniger verachtens— 
würdigen Ziel zu gelangen. 

Er haßte einen wahren, nenfchenfreundlichen Bürger 
Venedigs, der feine Geldverleihgetchäfte dadurch ftörte, 
weil der gütige Menfch an feine Freunde, die in Not ge- 
raten waren, Geld verlieh, ohne Zinfen dafür zu ver- 

langen. 

Schließlich tam für diefen Menfchenfreund felbjt ein 
mal eine gewiſſe Zeit, wo er fi) in Geldverlegenheit be- 

fand. Das war mm für den Juden Shylock eine günftige 
Beiegenheit, mit ihm einen Vertrag abzufchließen, in 
welchen: feftgelegt worden ift, daß, wenn der Philantrop 
jeine Schnld an Shylock am Berfalltag nicht in bar be- 
glich, Shylock ſich anſtatt feines Geldes, aus dem Körper 
jeines Schuldners, nahe dem Herzen feines Opfers, ein 

Stürmer-Acchiv 

Samuel faden, einer der ſchlimmſten Shylocks, welcher 

zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde 

Pfund Fleisch Herausfchneiden dürfe In diefen Tagen 
gab es noch Feine Gefege gegen den Wucher und fo war 
es erlaubt, dah gemäß dem Text der Schuldverſchrei— 
bung Shylock fih auf die vereinbarte Weife ſchadlos hal- 
ten fonnte. 

Vor Gericht rettete Portia ihren Klienten durch einen 
juriftifchen Kniff. Nämlich, der Vertrag fagte wohl dem 
Juden Shylock zu, daß er fih ein Pfund Fleifch aus dem 
Körper des Schuldners fehneiden dürfe, aber er erwähnte 
nichts davon, daß e3 ihm erlaubt fei, auch nur einen 

Tropfen Blutes bei diefer Prozedur zu vergießen. Shy— 
(od, der feinen Anwalt hatte, mußte jeine Niederlage 
zugeben und das Feld räumen, da er fih fonft einer 
ſchrecklichen Beftrafung ausgefegt hätte. Dies ift in aller 

Kürze die Geſchichte Shylods. 

Was aber die vor Kurzer Zeit gefaßten Neuyorfer Geld- 
hyünen, welche cine nach der andern ins Zuchthaus wan- 
dern mußten, anbelangt, fo haben diefe vom Anfang bis 
zum Ende ungeſetzlich gehandelt, was den Neuyorker Rih- 
ter Hackenberg vor einem Sondergericht zu einem von 
ihnen, dem Verbrecher Frant Milone, zu jagen ver— 

anlaßte: 

„Ihr Winkelbankiers feid eigentlich nicht einmal Des 

Namens Shylocks würdig. Shylod verlangte fein 
Pfund Fleiſch vor dem Gerichtshof und als er verlor, ging 
er nad Haus. Ihr Geſellen aber tevvorifiert enere Opfer 

und bedroht fie auf alle nur erdenflihe Art und Weile 
mit euren Erpreffern und durch eure Drganifationen. 

Es wird dann an Hand einer Reihe von Beiſpielen nach— 
geiviefen, wie die amerikanischen Seldverleiger, deren Na— 

men ihre jüdische Abſtammung bezeugen, von ihren 
bedauernsiverten Opfern jührlide Zinfen in der gewal— 

tigen Höhe von 832 bis hinauf zu 1080 Prozent 

erſchlichen und erpreßten.“ 

Co famen vor kurzem in Neuyork-Brooklyn 21 wu- 

cheriſche Geldverleiher infolge Zupackens des 
Staatsanwalts zur Aburteilung, wobei Strafen bis zu 
3 Jahren Zuchthaus verhängt wurden. 

Wer mit dem Stürmer kämpft, 

kämpft für fein Dolk! 



Der Metzgereibetrieb der Jüdin Appel 
Was die Polizei feſtgeftellt hat 

Die Preſſeſtelle der Polizeidirektion Offenbach a. M. 
gab der Oeffentlichkeit bekannt: 

Durch eine überraſchende Reviſion durch Beamte der 
Lebensmittelpolizei in dem Mebgereibetrieb der Jüdin 
Appel, geb. Salomon, in Offenbach, Bieber Straße 
Nr. 79, wurde folgendes feitgeftellt: Der Flriſchzerlegungs— 
raum befand fih in einem total verſchmutzten, cfel- 
zrregenden Zuftand. Es herrſchte Darin, ebenjo wie im 
Kühlraum, der aber trog des warmen Wetters außer Ve- 
trieb war, eine große Unordnung. Nach dem Gutachten 
von Sachverſtändigen, die hei der Nevifion herangezogen 
wurden, waren im Kühlhaus fümtlide Eifenteile, wie 
Fleiſchgehänge und fonftige Geſtänge vollſtändig verroftet. 
Die Wurftfüche fah „eher einer verrußten Schmiede ähn- 
ti, als einem Naum, in dem Lebensmittel Hergeftellt 
werden follen“. Auf einem Tiſch im Fleiſchzerlegungs— 
raum lagen eine Anzahl Yeberwürfte, die ſchmierig und 
übelriehend waren und verfauft werden follten. Im 
Kühlraum wurden zwei Eimer mit Fleiſch- und Wurit 
waren vorgefunden, Die bereits zerjebt waren. An einem 
Fleiſchhaken hingen Teile einer Leber, die nad) den An— 

gaben des Ehemanns Appelnod verwendet werden foll- 
ten, aber als ungenießbar angefehen werden inußten. 

Das Kreisamt Offenbadd Hat auf Grund dieſer Tat- 
ſachen auf Antrag der Polizeidirektion Offenbady, im Ein— 
vernehmen mit dem Kreisveterinäramt und der Fleischer: 
pflichtinnung für den Kreis Offenbach den Geſchäftsbetrieb 
geſchloſſen. 

Es könnte der deutſchen Oeffentlichkeit gleichgültig ſein, 
ob es in einem jüdiſchen Metzgerladen ausſieht wie in 
einem Sauſtall oder wie in einer verrußten Schmiede, 
wenn man nicht wüßte, daß in dieſen jüdiſchen Metzgereien 
auch charakterloſe Nichtjuden ihre Einkäufe beſorgen wür— 
den. Was in einem jüdiſchen Metzgerladen koſcher, d. h. 
gut und unverdorben iſt, bekommt der Jude zum Eſſen. 
Das Verdorbene aber, der Dreck, wird an den Nichtjuden 
verkauft. So twill es das jüdiſche Geſetzbuch Talmud— 
Schulchan-aruch. Dort ſteht geſchrieben: 

„Ihr Juden diirit fein Aag eſſen. Dem Fremden, 
der bei Dir wohnt, magſt Du es geben, daß er es eſſe. 

Oder verkaufe es dem Fremdling Michtjuden), denn 

Du biſt Heilig.” (5. Moſ. 14, 21.) 

Jüdiſcher Anterſtütungsſchwindler 
In unverminderter Stärke erfüllt Alljuda die Welt 

mit ſeinem Hetzgeſchrei gegen Deutſchland. Seit 3 Jahren 
lügt die Judenpreſſe des Auslandes von Maſſenabſchlach— 
tungen der in Deutſchland lebenden Juden. Die jüdiſche 
Lügenpreſſe hat in Deutſchland weit mehr Juden ſterben 
laſſen, als je in unſerem Lande lebten. Wenn Ausländer 
nach Deutſchland kommen und ſehen, wie die Juden un— 
geſtört fih bewegen können, kommen fie aus dent Stannen 
nicht heraus. Sie ahnen, wie ſie von den Juden in 
ihrem Lande angelogen werden. Dieſes Staunen wächſt, 
wenn fie erfahren, daß die NS.-Bolkswohlfahrt 25 000 
Juden betreut, daß Inden von deutſchen Wohlfahrte- 
änttern laufend Unterftügung empfangen. 

Wie der Jude die ihm erwiejene Wohltat dankt, zeigt 
ung der in Kaiſerslautern geborene Jude Hugo Anoblod). 
Er gab fich als armer Teufel aus. Jebe Woche Holte er 
beim Wohlfahrtsamt feine Unterftüßung. 700 Mart bezog 
er nach und nad). Er verfchtvieg, daß er aus einem Schuh- 
handel, bei dem er obendrein noch die Lieferanten betrog, 
ein ganz nettes Einkommen bezog. „Warum foll ich dies 
den Behörden auf die Nafe binden“, dachte fich) der Jude 
Hugo Knobloch. Er hielt fi) an den Talmud, an das Ge- 
heimgejeßbuch der Juden, in dem es heißt: 

„Es iſt erlaubt die nichtjüdiſche DObrigfeit zu be- 
trügen.“ (Coſchen hamiſchpat 369, 6 Haga.) 

Wegen Betrugs hatte fich) der Talmındjude Hugo Knob- 
loch vor dem Beorivfsfchöffengericht in Worms zu verant- 

worien. Da er bereits im vergangenen Jahr wegen ber. 
Betrügereien gegen feine Schuhlieferanten zu einer erheb- 
lichen BZuchthausftrafe verurteilt worden war und dieſe 
Strafe noch nicht verbüßt hat, mußte eine neue Geſamt— 
ftrafe ausgejprochen werden. Das Gericht verurteilte den 
Juden zu drei Jahre und vier Monate Zuchthaus, Verluſt 
der Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren und zu 
einer Geldftrnfe von 300 Mark. 

Der Staatsamvalt forderte, daß der gemeingefährliche 
Gewohnheitsverbrecher in Sicherheitsverwahrung genon- 
men werden müſſe. Das Gericht fonnte fih nicht dazu 
entjchließen. Es feint zu glauben, daß ein Jube fid 
bejfern könne. 

Hugo Knobloch ift nicht der erſte Jude, der deutfche 
Gutmütigkeit mißbraucht und im Stillen die Gutherzigfeit 
der „Gojims“ verlacht. Die Wohlfahrtsämter tun gut, 
Suden gegenüber größte Vorficht walten zu laffen. Wo 
der Jude eine Möglichkeit wittert, betrügen zu können, 
nügt er fie aus. Sm jüdischen Gefeßbuch Talmud- 
Schulchan aruh fteht gejchrieben: 

„E83 iſt dem Juden erlaubt, die nichtjüdische Dorig: 

feit zu betrügen.“ 

Diefer Talmudſatz follte eigentlich in jedem Wohl» 
fahrtsantt, in jedem Finanz- und Bollamt angefchlagen 
fein. Die Beamten würden durch ihn ftändig daran er- 
innert, jüdischen „stunden“ bejonders genau auf die Fin— 
ger zu Sehen. 

Gaunerei eines Biehiuden 
Eine Warnung für jeden Bauern! 

Vom Kodhertal. ES gibt leider immer noch 

Landwirte, Die glauben, cd gäbe auch anſtändige nud 

ehrliche Zuden, die nicht verjtchen wollen, daß Der 

Führer im legten Jahre zum Wohle des ganzen dent: 

ſchen Volkes Das Geſetz gegen die Juden herausges 

geben hat, um das Boll vor dem Ruin zu bewahren. 

Man möchte gerade denen, Die der Meinung find, ohne 

Suden nicht fein zu können, winjchen, fie möchten 

fo bald als möglich ordentlich hereinfallen, damit auch 

ihnen die Augen aufgehen. Die Juden find fih alle 

raſſiſch gleich, alle Handeln nah ihrem Talmud. 

Auch der Vichjude Zul. Herz in Bad Fried- 

richſshall⸗Kochendorf. 

Der Landwirt D. Hatte ſich vor 6 Jahren felb: 

ſtändig gemacht und glaubte, vom Juden fein Vich be- 

ziehen zu müſſen, wie es früher allgemein üblich) war. 

D. hatte aber kein Glid, da er vom Juden immer nur 

tranfhaftes Vich befam nnd ftand voriges Jahr be- 

reits vor dem Nichts, ſodaß ihm die Augen aufgingen, 

bollends als er mit dem Juden Herz vor dem Gericht 

fand. D. Hatte v. Zul. Herz eine Kuh gekauft um 

den Preis von 300 ME. mit Gewährſchaft. Es jtellte 

jiġ aber jchr bald herang, daß die Muh frant war und 

täglid abnahm. D. wollte dem Itzig die Nuh wieder 

zurüdichlagen, diejer vertröftete aber D., die Kuh mache 

fih beſtimmt noh, big er dann fah, daß es feinen 

Zwed mehr Hatte. Test tam auch der Jude und fagte, 

die Gewährſchaft fei vorbei, die Kuh gehe ihm nichts 

mehr an. D. mußte dann die Kuh fiir 90 ME, vers 

fanfen, und war jomit ordentlich geſchädigt. Der Juve 

lieg ihm Dann 75 ME. nah, ſodaß der Preis nur 

noh 225 ME. betrug. 

D. hatte von Dort ab die Naje ordentlich voll, ging 

auf den Heilbronner Viehmarkt und Faufte ji direkt 

vom Bauern eine gejunde Kuh. Der Bude Herz aber 

muß überall herumgeichunppert haben, er and auch 

Dabei und glaubte Hier, D. eines auswiſchen zu fön- 

nen, indem er zu dem Berfänfer jagte: „Nu den Mann 

gibſt die Kuh nicht, der iſt nicht gut Fürs Geld.“ Ver 

Bude glaubte, Den D. joweit zu bringen, Dağ er ges 

nötigt fei, wieder vom Juden zu Fanfen, damit er ihn 

vollends ruiniere, 

Der Handel fam dennoch zujtande zur Zufriedenheit 

des Känfers und Verkäufers nnd zur Unzufriedenheit 

Ohne Bremung der Judenherifhhäft keine Erlöfung der Menfhneit' 

des Itzigs. D. hat hente gefundes Vich im Stall, was 

vorher, ald er noh mit Juden handelte, nicht der Fal 

war. 

Weil der Jude nun fah, dağ ihm ein Dpfer cnt: 

rinnen wollte, ging er fofort darani über, den legten 

Trumpf auszuſpielen, indem er dem D. fofort einen 

eingeſchriebenen Brief fandte, worin er den ganzen 

Betrag, auch den bereit3 nachgelaſſenen von 75 ME 

fofort verlangte. Somit war die Forderung mit Zins 

311 ME Echt jüdiſch. D. ftellte fofort Klage beim 

Amtögericht gegen den Juden, wegen Der Wieder 

forderung der nachgelaſſenen 75 ME AB der Jude 

merkte, daß es eine Gerichtsverhandlung geben follte, 

befam er Füße, das wollte er nm alleg in der Welt ver- 

meiden, damit fein Schwindel nicht aufgededt würde, 

Der Jude bot D. an, mit ihm abzumaden, da er fid 

vorher bei der Fran des D. vergewiſſert hatte, daß fie 

e3 gehört Habe, daß er 75 ME. an der Summe nad: 

lich, er verlangte jtatt 75 ME. nur noch 50, ja er ging 

fogar herunter bis anf 19 ME, worauf ſich aber D. 

nicht einließ. Er beſtand auf einer Verhandlung, Die 

er auch gewann, ſodaß der Fude bezahlen mußte, das 

tat weh. Aber mit Frechheit und Raffiniertheit jtellte 

der Jude den biederen Landwirt als Betrüger Hin, 

als ob man einen Juden betrügen könne. 

Ans dieſem Borfommmid Tonnen viele Landwirte 

eine große Lehre ziehen. 

(Heilbronner Tagblatt vom 15. 1. 1936.) 

on Amerika 

Sn der „Neuyorker Stantszeitung und Herold” wird 

nel Neger In 
Texas gelvnchl 

17 jährige Burschen sollen Mord an 
weißem Mädchen gestanden haben. 

Von 500 Männern Sheriff entrissen. 

(Meldung der „Afjoctated Prep“) 

Columbus, Teras, 12. Nov. 
Zwei junge Neger, die ein Weißes 

ädchen ermordet haben follen, wurden 
heute von einer Menge gelyncht, die fie 
11 Meilen füdlich von hier dem Sheriff 
und feinem Gehilfen entriß und er- 
hängte. Bor ihrer „Hinrichtung“ follen 
die Neger die Tat gejtanden und einen 
britten Neger belajtet haben. 

Was würden die amerilanifchen Zeitungen frets 

ben, wenn der Jude auf der Straße totgeichlagen 

worden wäre, der Fürzlid in Berlin ein nichtjiidtjiches 

Mädchen ermordete? Man wiirde uns Deutfche bes 

ſchimpfen als Barbaren und als fulturlofes Volk. Aber, 

daß wir nicht mißverftanden werden: wir vom Stürmer 

fehen in der mittelamerifanischen Lynchjuftiz die Bekun— 

dung eines gefunden Lebenswillens eines ralfebewuß- 

ten Volkes. 

| 
| 
f 
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Stürmer-Ardhiv 

Der jüdiſche Rechtsanwalt Michel Grünebaum, 

Stankfurt/Main, Reuterweg 91, zieht nad) Jerufalem 



Berliner Stürmersardiiten 
Mir kämpfen für das neue Deutichland 

Lieber Stürmer! 

Als in den n Miittogsftunden des 7. März die Worte des Führers durch Sunderttaufende von Laut 

Inrechern in die Welt drangen, da jaßen in einem Manfardenzimmer im weiten Säufermeer der 

Neichshauptitadt drei Stürmergarsilten beifommen. 

Œs ift unnötig, dab Du unfere Namen nennit. Wir wollen es auch nicht. Vielleicht erinnerft Du 

Dih an das Fahre 1928, als wie drei wohl noch die einzigen waren, die Dein Kampfblatt in Berlin 

mter die Leute brachten. Wir drei alfo ſaßen an jenem denkwürdigen Zage auch um einen Laut: 

ſprecher, aus dem die Stimme des Führers erklang. Eine weihevolle Andacht herrichte im Raume. 

Du, lieber Stürmer, Tennft uns fchon lange, 

Als dann der Führer geendigt hatte, blidten wir uns mit fteahlenden Augen an. 

Für ihn wollen wir leben, für ihn würden wir auh Sterben, wenn es das Schidjal 

fo haben wollte. 

Du fragſt lieber Stürmer, warum wir gerade heute an Dich jchreiben. Andere vielleicht fragen 

„Unſer Führer! 

fogar: „Was hat das Geihehnis vom 7. März mit dem Stürmer, mit der Audenfrage 

Schr, fehe viel fogar! Wer die Maht Alljudas konnt, der weiß, daß alle die Ent- 

ſchlüſſe, die unfer Bolt heute zu Fallen hat, direkt oder indirekt mit der größten aller Fragen, mit der 

Wer 

arbeitet an feinem Untergange? Alljuda! Wer hat uns den Kampf auf Leben und Tod angejagt? 

zu tun?“ 

Judenfrage, im Zuſammenhange jtehen. Wer ift der Zodfeind unjeres Volles? Alljuda! 

Alljuda! Wenn unfer Boll heute um feine Selbitbehauptung kämpft, dann nur deswegen, weil 

Alljuda überall die Hände im Spiele hat! Alljuda will unfer Verderben. Lnd wir alle, die wir 

uns Deutiche nennen dürfen, müſſen zufammenstehen in dieſen Zagen, weil fih unfer Schidjal, weil 

fich das Schickſal unferer Kinder und Kindeskinder enticheiden wird. 

Stürmergardiiten find immer Kämpfer geiweien. Heute wollen wir erft recht Kämpfer fein! 

Bir willen, dab es noch Volksgenoſſen, ja vielleicht jogar Varteigenoſſen gibt, die in dem Wahne 

leben, mit ihrer Stimme allein wäre dem Volte jhon gedient. Wir Stürmergardiiten find ganz an- 

derer Anficht. Bett haben wie wieder einmal Gelegenheit zu zeigen, 

tönnen. Heut haben wir wieder Gelegenheit unferen unbeugiamen Kampfgeiſt unter Beweis zu 

ſtellen. Wir Stürmergardiſten wollen nicht auf den „Lorbeeren” ausruhen. Wir wollen weiter ſchaffen 

Wir wollen dem Führer zeigen, daß die Alten aus der Kampfzeit noch da find. Die Alten, die 

einit von ihren wenigen Groichen alles geopfert haben, damit das Dritte Reich werde. 

Und jo haben wir uns für den kommenden Wahlkampf unfere Aufgabe geftellt. Auch wir wollen 

mitarbeiten. Nicht als Redner, die vom Podium herab zu Zaufenden ſprechen. Nein, dazu fehlt uns 

die nötige Erfahrung und Hebung. Dennoch werden wie ſprechen. 

wer wie find und was wir 

Dennoch werden wir um jede 

einzelne Stimme kämpfen. Wir haben in unferem Kampf jene kennen gelernt, die das neue Deutich- 

land noch nicht jo richtig veritanden haben. Die zu beguem find fich mit den Dingen, die die Allge- 

meinheit angehen, zu beichäftigen. Der Stürmer ift dns Blatt des Voltes. 

Itehen im Volke und tennen es beffer, wie manche, die nur vom grünen Zifche aus die Dinge be, 

iehen. Wie willen, welch prächtige Menſchen gerade im einfachen Volke zu finden find. And um 

dieſe Menschen werden wir kämpfen. 

Dies fei unjer Veriprechen am heutigen Tage. Wir wollen nicht ruhen und raften, bis der legte 

wertvolle Volksgenoſſe dem Führer gehört. Wir werden um die Stimme jedes einzelnen 

kämpfen. Wir werden zeigen, daß Stürmergardiften Aktiviften find. Wir werden durch die Zat 

beweiſen, daß der Name Stürmergardift ein Ehrenname ift. 

Die Ältejten Stürmergardiiten der Neichshauptitadt 

Wir Stürmergardiiten 

gepi nur f Dengen nerien und Remfsannalten! 

Brief aus Frankreich 
Paris, den 7. Februar 1936. 

Schr geehrter Herr Direktor! 

Erlauben Sie mir, Ihnen mit einigen franzöfiichen, antis 
züdiſchen Schriften meine herzlichite Teilnahme an der großen 
Trauer zu übermitteln, die Sie in der Perfon des bebanerns« 
werten Wilhelm Suftloff erleiden, weler unter den Kugeln des 
jädifhen Mörders $ranffurter gefallen iſt. 

Der Beweis ijt geliefert, daß zwiſchen Israel und uns der 
Krieg eröffnet ijt; uns bleibt nur die Hoffnung, daß die Stärke 
auf unferer Seite fein wird, 

Mit ganzer Zuneigung, bitte ih Sie, den Ausdruck meiner 
Gefühle zu empfangen. 

Suzanne BV.. 

v Stürmer-Archiv l 

Pg. Müller 
Ein verdienter Stürmerkämpfer in Blumenthal/W. 

Eine Spende aus Südafrika 
Daß der Stürmer in aller Welt gelefen wird, beweift una 

wieder ein Schreiben aus Südafrika. Frau €. Pfiſter in 
Ning Williams Town ſandte unſerem Hauptſchriftleiter einen 
Brief. Sie legte demſelben einen Scheck über zwanzig Schilling 
für das deutſche Winterhilfswerk bei. Julius Streicher dankte 
der Spenderin in einem perſönlichen Schreiben. 

Beziehe den Stürmer durch die Bolt 

Schriftleitung: Nürnberg, Pſannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt- 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Sefamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg: A, Piannenfchmiedsgajfe 19. — Berlagsleitung und 
verantwortlich für den MAngzeigenteil: Mar Fink, Nürnberg-W, 
Pfaunenſchmieds zgaſſe 19. Druck: Fr. Monninger (Inh. 

. Liebel\, Nürnberg. — DA. über 486 000 IV. Bi. — Zur Beit ift 
Preislifte N. 5 gültig. Briefanfchrift: Nürnberg 2, Schließfach 395 

Im Buche „Dibre David” heißt es: „Wüßten die Tlihtjuden was 

wir gegen fie Ichren, würden fie uns totfdylagen.” Bisher ift es 

den Juden gelungen den Schulchan arud in ein faft undurdydring- 

lihes Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 

teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedodj diefes 

Budh niht bekannt geben. Die Rabbinerverlammlung vom Jahre 

1866 faßte folgenden Beſchluß: Man folle den Schulchan aruh 

öffentlich in den Augen der Nidtjuden verleugnen, aber tatfäclid 

-ei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Sähe zu befolgen. 

Deshalb muß jeder Tlidytjude den 

S5chulchan aruch 
herausgegeben von Br. A. Luzlenszky ... RM. 2.— 

kennen lernen. — Zu beziehen (Porto —.15) durd die 

Großdeutfche Buchhandlung 
karl Aolz, Nürnberg-A, Aallplag 5 
Doftfyedikonto Nürnberg 22 181 



DREITURM -Waschmittel 
die seit Jahrzehnten erprobten Helfer der klugen 

und sparsamen Hausfrau. 
Die gute DREITURM-Kernseife und das beliebte Sover- 
stoffwaschmittel TORWOL sind vom Reichsverband 

Deutscher Hausfrauenvereine auf Preis und Qualität 

geprüft und mit dem Sonnenstempel ausgezeichnet. 

DREITURM -SEIFEN G.M.B.H., STEINAU scn 

DREITURM-Schuh- u.Bodenpflegemittel 
erleichtern die Arbeit und bringen Glanz und 

freude ins Haus. Besonders in der nossen Jahreszeit 

verwendet die tüchtige Hausfrau zur Fußboden- 

pflege und zur Konservieru ng des lederzeugs mit 

Vorliebe die bewährten DREITURM - Wachswaren. 

KREIS 
LUCHTERN 

Unsere Kunden werden auch in Zukunft regelmäßig von unseren Mitarbeitern besucht. Für verschiedene 

Bezirke suchen wir noch füchtige Vertreter. 

Met Aelten Nas vornehme Famitienkallee in der City! 
Cafe Viktoria Untera.Linden 46 kekerriedrichstr. 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

Cafe Unter den Linden Yin 
Unter den Linden 26 Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Delphi 
5 Uhr Tanz-Tee 

Das historische katet· 

Kantstraße 12a 
EckeFa: anenstr. i 

Abends š Uhr 109 Tischteletone] 

Eintritt frei - Täglich spielen allererste Tanzkapelien: 

TER 1 
Verwendet 

Elektrizität! 
Zur Beleuchtung 

eine Seibstverständlichkeit 

Zum Kochen der Wunsch jeder Hausfrau 
sauber, gesund, wirtschaitlich 

Zum Heißwasserbereiten 
tür Küche und Bad, bequem, sauber, gefahrlos 

Zum Kühlen ein Hochgenuß 

Auskunft durch alle Mitglieder der Elektro-Gemeinschaft, die durch 
ein Leuchtschlid als solche gekenn;elchnet sird, und durch das 

Rheiniscr-Westfälische Pirkirizität werk A.-G., Essen 

DAS FÜHRENDE | 
SCHUHHAUS IM | 

3 |Schwinde lanfälle, hoher Blutdrudt, Berze u. Atmungsbeichwerden)| 

INDUSTRIEGEBIET 

Stadischenke 
Bitburger Simonbräu Pilsner 
Essener Aklien-Brauerei Sternpi.s | 

Münchener Thomasbräu Hell Urtyp 
Hamburger Büfell g 

IN BEKANNTER QUALITAT, 

UND PREISWÜRDIGKEIT | 

NUR VOM 

ESSEN 

Deutschlandhaus 

\Unterhett 139-200 mit 

; Pid. 4x weiße Federn 7,50 
Vollständig. Belt zus.53.50 

Arterienverkalkie! 
Seit Jahren gibt :8 ein Mittel — Aorliren-Tabletten — auf natur 
gemüäber Grundlage (Kräuter u. biochemifche Salze) zufanmengeicht, 
di ielf Zejchwerd: 8 Alters (9 ‘opi t) as vielfahen Beſchwerden des Alters (Schlaganfall, Kopidrud, ßauft nur bei 

vorbeugtu.lindert Lefen Sie dieaufkl. Schrift: Die Adernverkatkung 
à mit ihren Begleiterfcheinungen, die Ihnen koftenlos u. unverbind!. 
P |ducch die Firma Robert Kühn, Berlin-Raulsdorf 441, zugefandt wird. 

tj, Kilo = Patet für 150 Tafien 43 Pfennig 

tle Kilo = Patet für 75 Laffen 22 Pfennig 

Das gute Tamiliengetränf | 
Bitte koftenloje Verſuchsproben anfordern 

bei 

EMIL SEELIG A.G. 
Heilbronn am Neckarli2 

BettenGUT UND BILLIG 
Ius Schlälr,, echirol, 
naranilerı tederdicnt 
Oberaell 130/260 mit 
7Pld ewein. Federn 24.00 

kauft der deutsche Mann | 

seine BEKLEIDUNG bei | 

Th. Rossherger, Augsburg 
| 

t Pid. 'awelf, Federn 22.00 
Kissen 80/80 mit 2'/» 

am Perlachberg 

l Stuttgart 

Preisi, gratis, Umtausch 
00. Geld zurück. Fortolrei. 
Viele Dankschreib. Nachn. 

eit.-Vers.H.Möller 
Kassel 102, Wörthsir. 2 Ruf: 28721, 28916 

Schuhhaus gg Herren-, Jünglings- 
Aotel am Stadtgarten 
Kanzleiftraße 33 - Telzfon 211 10 

Das Haus der N. 5. D. PA. P. 1 undKnabenkleidung 
E DET ae K g 100 jimmer - Jimmerpreis von RM. 1.80 an 

; | ® Gute Küche. Tlaturreine Weine. Gepflegte Bie ı 

ESSEN ° STEELERSTR. : lA, 
i — re E S S E N Friedrichstraße 2, 

Schwarze Horn 10 
Zimmerv.M.3.-ar | HOTEL UNION 

[U Kutounterkunft i 

Lederslanzieile 

HOLZHERR 
HERREN - BEKLEIDUNG 
KONSTANZ — ROSGARITEN 

Jehl meie, set e IMlehtes BIN! 

Dr.ömmartesFrühlingstee 
[9 ee 

Di.bwatte &[o. Königsberg Pr. 

ú 

Erich :ioifmann 
Berliin SW 68. 

Jahrgang 1—10, 
zelne Nummern 
Isucht. Angebot 

Inferenten!! 

unferen 

i Suppen, Soßen, Gemüse, Salate, Fischgerichte 
= werden schmackhafter durch einige Tropfen MAGGI 

BRÜDER 

Shuh-KRönia | 
Konſtanz — Rosgarten 36 

mit 

zu reinigen und zu entgiften. 

Paket RM 2.—, Büchſe RM 3.50 

(Bei Boreinfendung des Betrages in Brief- 

marken porto,tcie Aufendung) | 

Große Schloßteichitraße 1 

sonni. 5 u. 8.15. MIIW U. 
* Senna». 5 U. 7. Kl. Preisen 

| uiseton von der Pranz. Opereite v. E”. Künnzck 

‚Aeliere Jahrgänge des ‚Stürmer‘ 

an die Geschäftsstelle. 

: Bestellschein für 

2 Das Geſchenkbuch des Aahres : die tefer des Stürmerg”. 

1786 Friedrich der Große 1936 ; Aus den Bolag Zn 
: J. Oeftergaard 6.m.b.$., 

Geſammelte bifiorifche und philoſophiſche Schriften. Neue ; Berlin-Schöneberg beftelle 

Ausgabe in 4 Halblederbänden mit viel. Bildern u. Karten. : ich I Erempl. „Friedrich d 

Der Sieger von Voßbach und Leuthen fchreibt bier fetbit in £ Große“. Neue Ausgabe in 
den erften drei Bänden die Geſchichte ſeiner großen Beit. : 4 Dalblederbänden zu 16 8o. 
Im 4. Budy zeigt er die Wege feiner Staatskunit und } Zatlung erfolat ſoſort —in 
Lebensführung. Reben die Rlafliker des Geiftes w e Goethe, : © Nonatsraten zu je2 89-— 

A Schiller, Kleiſt gehören diefe Werke eines Rlaflikers der ; fell nachgenomnien werden. 
Tatin jedes Baus und werden dem bejten deuijchen : (Nicht gew. durchſtre chen) 
Schrifttum ebenrürtig zur Seite ftehen, ! Erfüllungsort Berlin. 
Dasg gefamte vierbändige Werk, über 1560 Seilen Tert : Vollſtändige Adreffe: 
koftet RM. 16.80, auj Wunsch zahlb. i. Monatsraten ; 
von 2.80. - Zu beziehen d. alle Burchbandign. od vom ! 
Berlag Peter I.Oeftergoard GmbH., Barli-Schöneberg I u... 

nue 
SESE ESA 

` 

evt. auch ein 
‚zu kaufen ge: 
e unter Nr. 1001 

Wi 

fühle mich lebensfrischer 
„Rann Ihnen die frendige Mitteilung machen, bah ich mid feit fünf Wochen durch Heide⸗ 

ıaft in asem viel lebenzfriiher fühle, aud) mein Appetit, meine Ne; ben und Arbeitd: 

freudigkelt find je sr aut. Io tann es jedem empienlen.“ Ep fihrieb unterm 8. 6. 35 

Herr krig Stündel, ſtaaul. eyr Denit inTriptis Thüringen. Riele Tauſende äußerten 

iid äh lich. über 440 Dant- und Empf H ungsi hreiben. (Die Anzahl von 42:52 

wurde am 25. Oftober 35 notarie beolanbiat ) Heldekraft fit ein cug 26 ver ſchiedenen 

Kräutern und Erdiatz n beitehendes Deineralfalz Sträuterpulver. Es bewirkt, dak Vers 

danına, Cäftefveisiauf, Ausſche dung Im regen Ab anf erhalten bletben. ugend: 

frifche, Elairtzftät und Leiftungstüchtiafeit wird dadurch geſteigert. Driginalpadung 

NR 1.90 reicht 1-2 Monate, Dopvelpadumy RM. 3.50, Heidefraft ift erhärttich in 

1 Apotheken, Drogerien und Reformhäuſern. Dortfetoft konenlos wichtige Druckſchrift. 

— — Heidekraftm — 

i an O SIDeutiche Gefchä 
atiePreistagen Teizanang f] in Chemnitz 
| SohnHERrMAnN Möbelhaus 

Nold ‚S& Son 27 KR A U S S Hans Otto 

-!das groe christl.\innere Kiosterstr. 3 

Fachgeschäft tür |. 

fte 

rer PR. Reone maaa 
(ronen-, Ecke Längesir Dresdner Straße 13 

Strickwaren er Neumarkt 11 

Herrenartikel n p UL THUMM 

Ausrüstung Steigerwald wazee 
ae hen ud & Railer Chemnitzer Strate 2 

im Spezialgeschält von Optiker Meise Damen- Ronfektion, 
Kleiderftoife, Inh. G. Schaefer 

Wäſche, Gardinen, | Optik Photo 

- Teppiche, Betten. Königstraße 28 

Markt Paradiesbetten- 
Fabrik Difenbach a. M. ~ am Marki Ecke Marktgäßchen 

ek-Räder 
bereiten Freudel 
Für 1936 besonders 
niedrige Preise, So- 

kommen lassen. Vie- 
le Dankschreiben. 

Brackwede-Bielefe.d Nr.7 

fort GratisıKatalog ' 

E. & P.Wellerdiek, Fahrrsdbau i 

M. Steiner & Sonn A. G. 
Friedrich-Auguststr, 4 

Stürmer-Nummern 
erhalten Sie gratis zugejtellt, wenn Sie uns redt 

zeitig nachftehenden Beftellichein einfenden 12 

Beitellichein 

Der Stürmer 
ab: 

Unterzeichneter beftellt 
Deutſches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poftbeitellgeld 

Name aa 

Wohnort: 

Straße: 



KI 

mit di 

Jeder Arier 
kauft nur 

eidung 

esem Etikett! 

rs ABER Fe EN 

ott? 

DER BERLEIDUNGSINDUSTRIE E.% 

Erzeugnisse arischer 

Unternehmer u. Arbeiter 

ARISCHER 

FABRIKANTEN 

/h r Hust en verdächtig 
wenn er wochenlang 
leicht die Zunge in Sefahr oder ift vielleihı ſchon angegriffen. Sol⸗ 
hen harinädigen Katarrhen der Atmungsorgane, Asthma, 
Lungenschwäche, L 
gewebefeftigenden, entzündungs« und bafterienwidrigen „Silphos⸗ 
calin*» Therapie, die 
talin” läßt tuberkulsſe Lungenherde ſchnel 
nad) den Stranfenberichten Huft 
Schwäde, zum Schwinden. „Sitphoscalin“ ift von Profelforen, 
Ärzten, Heilftätten und Kranken erprobt und anerfannt. - Kaufen 
Gie aber feine Nahahmungen, fondern nur das Original: 
„Sitphoscalin*. Padg. mit 80 Tabl. RM.2.71 in allen Apo⸗ 

thefen, wo niht, dann Rofen-Apothete, Münhen. - Verlangen 
Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, kostenlos 
u. unverbindlich Z 
Aufklärungssehrift 

— Spul- u. Madenwürmer 
entziehen die beften Säfte, madhen nervög, elend, müde, 
matt, arbeitsunluftig. Nafen- od. Afterjucken, Druk v. 

d, Magen, blafi. Ausichen, blaue Augenränder,öft. Erbrechen, un- 

anhält oder immer wiederfehrt. Da fommt 

ungenleiden, begegnet man heute mit ber 

viele Erfolge zu ven einen hat. Suphoe⸗ 
er vernarben und bringt 

en, Xuswurf, Fieber, Rahtihweiß, 

usendung der interessanten, illustrierten 
84315. Dr. Vogel. 

regelm. Stuhlg , Berjto 
Apvetitlofigkeit od. 5 eihhunger ufw. f. of 
fchnellft. garant unjchädl. Ausk. I 

fung, öft. Ropfichmerz., Hämo 
tRennzeichen. 

RM. 1 (Briefmarken durch) 

Lehrer 
Obst-s Aug entee 

Wurm-Roje, Hamburg 11 A 43. Alter, Berm, Befchwerd. angeb. 

Paket 

RM 2.— 
bei Nama A -entzündung 

R. | OBST, KRUMMH UBEL- STEINSEIFFEN 

Schwerhörigkeit 

und Ohrensausen 

heilbar? Rat 
umsonst? P 

und Auskunft 
orto beifügen. 

Emil Loest, Spezial-Institut 
Duderstadt 202 a. Harz 

Erfinder des Ohrenoibrationsapparatas 
„Audit ito“ 

rrhoiden, 
En 

Qualitäts- 
Aria Arbeit. 

35Jahrebewährt 
60 versch.Modelle. 
Prachiirel. Neuheiten: 
Gahel- n, Sattelstütze m, 
Schwing- Federung. 

Pahrräder v. M, 32. an, 
Zubehör billigst. 
Katalog gratis. 

aus und die 

wert und m 

Franz Verheyen 
Frankfurta, M. 77 aus 

Schallplatteı 40 PI, ar. 
Plattenständer Mr 50 Pl. 
4 Mke, haubenap. 18 MK., 
Schrank. 37 Mk., Kotter- 
op. 25 Mk, Sämtliche 
Radio Teltzantung, Alt 
materlat wird angenomm. 
Bitte veri. Prosp. toset 
Brod, München 2 M Tal 21 

Teppiche 
Muster 

—— 

aber nur Qualitäts- 
ware direkt v. größten 
und teistungsfähigsten 
Teppich- Versand in 
Deutschlands Teppich- 
Zentrum vorteilhaft 
aTeizhig.Ehedarlehns- 
scheine Umtauschrecht 
Muster m. Rückportofrei 
TeppichGraef, Osk. 
Oraef, Teppichstadt 
Oelsnitz LV. 26 

Gar. rein. Bienen- 

& HONIG 
billiger. 1 Dose 

9Pfund Inhalt nur 
8M.p.Nachn. Ionig-Centr. 
kordmark. Pinneberg 28. 

Badische Besteckges.' 
Marquis & Co. K. G. 

; Mannheim 22] 

Beftecke 
echt und 100 g Arttage 

Porzellan 
Krifall 
nur deutsche Wertarbeit 

12 Monatsraten h 
kKatafog Kostenlos 

Das Wichtigſte! bei 

Herzieiden 
ift Befeitigung der 

Grumdurfache deh. unf 
GergDRP. Beiluna 
dann ganz von felbit. 
Bahlung nach Erfolg. 
Verlangen Sie gratis 
ausf, Der 

Heilverlag 
Baden-Baden 14 h | 

In der Musterkiste findet ja Jeder in der Familie 
das Richtige für die warmen Tage. Der Vater 
sucht sich Stoff für Anzug und Mantel danach 

Machart. Denn di 

odefein. 

ie Christofstaler | 

Werkstatt macht den Anzug ja auch so preis- ' 
Und den Damen erfüllt 

die Musterkiste alle Kleiderwünsche für sonnen- ; 
frohe Tage daheim und auf Wanderung und e 
Reisen — und auch für Besuche. 

Schreiben Sie Ihre Wünsche; wir schicken 
dann unverbindlich das 

Chriftofstal 
Richtigel 

<hriftofstal 38 
im Schwarzwald 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

Seit u bequem 
faTasche —— 
Meier v.2.75 
Felerinen „8 
sel v: 1550, 

roben Preisi,grat 
T.Schüner, München 
Lindwurmstr. 129 

E Rohmöbel- 
Versand! 

N id St. Neubelten 

kuelrosen 
Das Edelste was 
darin existiert 

i0 SLMIN. Wah 2.50 
10 St. I. Wahl nie 

5 St. Kleiterrosen 2.90 
10 SI. Friedrofsros. 4.— 
5 $1,Piintstrosen 2.80 
10 St.Knohen'eg. 1.30 
10 St. Giadiolen. .-.85 
5 St, Edeldahlien . 2.10 
5 St, Schnittstaud. . 1.75 
10 st. Edeineiken . 1.10 
5 Si, Brombeerpll. 2.- 
10 St. Himmbeerpil. 1.75 
25 St. Monatserdbeer. 1.25 
Garantie für gute 
Ankunft. Alles mit 
Namen. Garten- 
katal. frei. Nachn.- 

Vers. 

|Kleiderfchrank 27.— (Gärtnerei Horstmann 

Schlafzimmer 
achtteilig 159 50 
Kithe 
sechsteilig 4 30 
Diplomat 30 — 

Husziehtisch 22.— 
Diele, Steilig 16.— 
Kinderbett . . 1350 
Bücherschrank 18.— 
|Tisch, rund... 7.— | 
‘Stuhl 2.40 
Auch fertige Schlaf-., 
Wohn». und Küchen 
Nur Rarverkauf oder Ehe- 
Itandsicheine. Nichtgelal- 
tenRDckn,Proip: kte gratis 

| Rohmöbet - Versand 
kertin, Rosenthaler Str. 16 

| 
| MWwabhtgeflecht 
EEN m aug feue 
LIT erverz. Draht 

75 mm meit, 
— 
RM. 4.80,|' 
Drahtzäune, 
n allen Ab- 
meffungen. 

Preistifte gratig 
Arnold Hönerbach 
®.m.b.D., Drahtgefl.- 
Sabrik Mannheim 29 

Anzug- 
‚Stoffe 

billig 
Ab 7 BO erhalten 
318% ie bei ung 
ſchön. Anzugſtoff aus rei⸗ 
nem Kommgarn. Muſter 
an Private foftenios bin 
u. zurück ohne Kauſzwg. 

Aachener Iuchvor· and Karkneukirchen Nr. 53 
| Reiners, Aachen 10 » i ae 

Existenzsorgen 

— iy a Ea 

M HEISSMANGEL. 

BERGER |; 

brauchen Sie nicht zu 
haben! Tun Sie, wa> 
bereits viele vor lhnen 
getan haben: Besorgen 
a sich d. zuverl 
Geldverdiener, die 

JBE 
BERCIECH GLADBACH 
VERLANGEN SIE PROSPEKT! 

Frank's 

direkt 
ab 

Fabrik _ 

Steppdecken 
Daunendecken 
eigen. Antertigung 

Bett-Inlett 
Muster umsonst 

Sächsische 
Bettledern-Fabrik 

Paul Hoyer 
i Delitzsc 
(Prov. 22 

100 Sil 
Befterke 19: Si beraufl. u. 
toftfrei, Borzellane, 
Kriſtall. liefert direkt. 
Jeder ftaunt. Lifte 
«rat. Resteck-Frackmann, 

Leipzig W 31 St. 

=| 

alle Musiki nstru- 

mente.Katalog frei 

ari Gottlob Schuster jun, 

Pfetferminz - Tee 

hocharomat. Blattw. 
1 Pfd.n. „4 2.30 Vor- 
eins. od.Nachn. Probe 
69.20 ..5 i.Freimark, 

Heilkräuter-Anbau 
Königstein /Ts. 10 

Just Preis! frei, 

arzer 

Bir — —— 
eydenr eich 

Sie sparen 20000 
Zündhölzer! 

Platındaueızünder 

Feuer aus der Luft 

Ewiges 
Streichholz 
Patentamtlich gesch, 
Brennt unabhäng., oh 
Benzin, oh. Feuerstein 
garant. kein Versagen 
1 Stück 150, 5 Stück 
5.50 RM. Postscheckk : 
Breslau 66601, Nachn. 
30 Pf. mehr. Prosp. frei 
Wiederverkäufer ges. 

K. Müller, Görlitz 
An der 'Teschbaude 

r! Liler , 
ganz vorzüglicher 

Fruchiwein 
von Mk. 

70 | 9. 
ab Reichenau 
Für diesen billig. 
Preis ein fröhlich 
stimmend. Trunk 
Besondersvorteil- 
halt als Gastge- 
tränk z. Familien- 
teiern u. Festlich- 
keiten im Hause, 

Spirituofen u. 
Liköre äußerft 
preiswert. 

Verlangen Sie 
unsere Preisliste! 

Deutschlands 
größte Frucht- 
wein-Kelterel | 

ap. G. Rolle“, 
Reichenani. Sa. 217 

Veh reise 

ck Klavs“ 
n 2-3 Monat. korrekt 
nash Noten jedoch 
tabelh. leichte Erlor · 
nung. Gerial.Erfindg 
aines blind. Musikers 

* 

‘|Prospekt Nr. 18 xo- 
stenlos durch Verlag 
ISLER, Karlsruhe 16. 

a TOR 
227 7276 
BEI 
D Be REED 
und oLne „Sigel*: 
Zeichen faffen Beben 
4X flinfer als ©- 
meinschrift. Brief + 

Durchſchrift—1Arbei! 
Lesbar ohne Zeile! 
Fihel 146 Befebun 14 

ich {2072 Leipz,- -Lindeneu 

Ferngläser 
Gelegenheitakäute, 

Teitzhl. Hoff, Köfn- 
‚Bad Suderode96 Harz 'E’teld, Leosttase 74 

Schelthauer-Verlag,Xoft=- 

Sthöne Büste 
4.„Geha*ın 
4bis6Woch. 
Außerl. An- 
wendung. 
Garantiert 
unschädl., 
1000-4ach 
rprobt. 

M 4.- Iranko. Begei- 
sterteAnerkennungen. 

Fa. Joh. Gayko 
Hamburg 19170 

Seelenfühtung 
Auch Nacherziehung 
gefährdeter Jugendl. 
bis zum $30. Jahre, 
durd) längeren geit-, 
raum übernimmt er- 
fahrener Piydhologe | 
Anfragen u. R. N. 168 

an ALA, ln, 
Beppelinftraße 4 

Schlank 
und bis 10 Kilo leichter 
Prämiiert mit gold. Medailie 
Diskr. Aufklärung kostenlos 
H.Goth, Nürnberg. S:S 149) 

Santos 
Misthung 1.70 
Mareg. Misch, I.. 1.85 

billig und gut 

ıMarag Spezial-Misch. 2.15) 
preiswert und fein 

¡Weser Extra Misch. 2.40 
Marag. Rizsen-Perl 2.60 

‚9 Pid. franko 3'7 halb, 
|Porto Nac'nakm, o. Vor- 
kasse. Wiedeiverk. weit. 

Sort. 1. Liste, 

WESER- KAFFEE 
Handels- fies. Bremen 2| c 

Alle Musikinstrumente 

zu staunend bill. Preis. 
nach Gratiskatalog. 
Husberg & Com 
— 142 i 

‚sertige Betten 
Bettfedern 

Bett⸗ Inlett 
in nur einwandfrelen 

Qualitäten. 

Sch elben Sie an 

Bettenverſandhaus 

Lorenzẽorgel 
Nürnberg-W 

Zdweinauer Straße? 

Verfand nur gegen 
Nachnahme! Geſchäft 

Feftebt feit 191 

l 
l 

‚für Oichester, Schule 
u. Haus. Re paratoren 

| €. A. Wunderlich, 
ceur, 1854, Sieben- 
brunn:Vortland!219 

‘Guatemala Hochgew. 2.08 6 

Musik-! an F 

100 Europamarken 

aus eig. Sammlung: 
fendet Schriftfieller 

Rupprecht, Spangen- 
berg/Rafjel. 

cO Pfa. ungebr. Neui 
beit Marken teilegen 

Gratis 
y erhalt. Ste uns.groß. 

Zauberartikel 
 Humorbücher etc. 

EM Urano-Verlag 66 
Frankturt a.M.1 

Weißwein 
1934er à lir. 50 Pig 
1935er à htr, 45 Pig. 

liefert 

Pg. Peter Huxel Ill 
Wintershein 

Kreis Oppenheim 

Echt, heil, Honig 

Lindenblüten. 
gar.naturreln,diebegehrie 
Qual. Postd, gPid.Inn M. t 
tranko Nachn, „Holsien- 
hat“ Cuickborn, Hoist, 4 

Münzen 
An- undVerkauf, Liste 
frei. Geora Binder, 

Hamburg 36 

FPrachtrosen 
”\Hochstämme, Halbstämme 
u. Niedere, Ohstd,, Busch- 

obst, Be>renobst. Kat. U. 
Preisi. ranko. Robert 
Schmid {Rosensenm d) 
Köstritz Thür.) Nr. 18 

Z 
Schonert 
Oranlensfn 12 
Reich 

Briefmarken 
nur beffere md 
Sammlungen 
kauft gegen Kasse 

Briefmarken- 
Wenninger, 
Frankfurt’ Main. 

N Nichtraucher 
in 3 
Tagen 
tür 

mmer 

durehUleaiuma-told 

Geringe Kosten, Pro- 

spekt fret E, Conert,! 
a Kataloge irei, Hamburg 21 N. 

Wichtige Mittlg. und, - 

ARDIE-WERK 

NURNBERG-W 

7 o bil
ligezu 

kn
 

WAAITIIIIING (d
uen 

Gerlangen Gie Pr
ofpe 

š ioli ; Enor we & 39 RM. hlliigert 

D: 

Gummi - Schuhe 
unverw , Cr. 36-46, 
nur RM. 2.96, 
Garant.: Umtausch, 
oder Geld zurück 
Jnustr Kat. überalı 
|Gummiwarengrat 

Gummi Medico 
—— A ¿1 

eclif
ige 

elöffi ge 
e uber

: N 

nallen
 Bin YHHH

: 

Meyers ] kleines 
Konversationslexikon 
m.den politisch, u.wirtschaftl. 
Anderg. seit der nat.-soz. Re- 
volut.:3Leinenbde.1&cmdick, 
Format 24x18 cm, 72.000 
Stichwörter mit 4270 Abh. und 
2525 S, - Alle 3Bde, In 9. Aufl, 
ersch, int, Großherstellg. nur 
30 RM. (statt 69 RM. für 
die vorh. Aufl.) Wir Ilefern alle 
3Bde,sof, ohne Anzahl. u.ohne 
Nachn. mit Rücksendungs- 

kte | 

Original 
)) bayrisch 

Zwiegenähl 

16.50 
18-50 
19.50 Stiefel neuen 

„ranken” 

Sterbe: u. Lebens- 

versicherung 
bis zu 5000 RM. 

Gegründet 1883 
lelephon 21762 

4, Bel Unfa 

5, Rasche u 

Ludwig Röyer : 
Ski - Berg - Sport - Reit - Marsıhstiefe 

Bürgi Iür 1a, Çualltät, Sitz und Pahlorm. — Riesenauswahl. 

verlangen Sie sofori meinen Prachtkatatog umsonst, / Für Ski- 

Lehensversicherung u. „Sterbekassenverein a. G.“ 

recht bei Nichtgefallen 
innerhalb 8 Tagen und gegen 
10 Monatsraten 23 RM. ab 
nächst. Monatserst. b. pünktl. 
Einhalig. Erfüllungsort Stutt- 
gart. Eigentumstecht vorhe- 
halten. Jilustr. Prosp. kostent, 

Fackelverlag 
Stuttgart-Ni 

NURNBERG-A | 
rödelmarkt nur 10 

ocht Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 5.-— 
oder gegen Kasse. 
Herrliche Modella von 
RM 25.- bis RM 95.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich J 
farbig illustr. Katalog 

gratis. : 

Jos.Koch, Fürth 1.8.40 É 

Sonder-Katalog anfordern. / Versand nach auswärts 

Hans W. 
Ohligs 151 

Irüher Nürnberger 500 Mark-lLeichenkasse - Eüro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 
Vorteile: 

1. Kelne ärztliche Unrersucrung 

2. Niedrige 

3. Keine Wartezeit 

Beiträge und Abholung terseiben 

VICTORIA 50 JAHRE QUALITATI 
li doppelte Auszahlung der Versicherungssumme — 

nd prompie Auszahlung des Sterbegeldes 

9 Grüne Dauergirlanden (Basi) ı 
die wirtschattl, praktische Dekoration 
wetterfest, flammensicher; Liste gratia 

Frig Peschke, Sebniß/Sa. 7/S 

— iſt bekannt! 
Fragen Sie Besitzer 
v. Striker-Rädern, 
wie sie zufrieden 
sind. Und fordern 

EF Sie den neuen 
Katalog an, œ 
bringt viel. 

E. & P. Stricker, Fohrradfabrik 
Brackwede-Bietefeld 99 

handwerk 
ibut einft den Begrift 
deutfcher Wertarbeit. Die 
guten Grundfäße des Hand- 
werks haben Jahrhunderte 
überlebt. Wie früher, fo 
ſucht auch heute jeder 
Meiiter feinem Standdurd 
Erzeugung einer hochwer- 
tigen Sandwerksarbeit zu 
dienen. Beifpiele guter 
kandwerklicher — 
»eigendOBerlinerTitchlerei- 
betriebe in eigener Möbel- 
ſchau am Molkenmarkt 5 
Wer Handwerkeskunft 
bäßt, ift freundlichſt ein- 
aeladen, dag umfangreiche 
Lager preiswerter Möbel 
ohne Raufzwang zu beficy- 
tigen. Brofpekt überfenden 
wir koftenlos, aber ein Be- 
ſuch des großen Möbella- 
gers wird Ihnen ficher mehr 

Sreude bereiten. 

Derkaufsgemeinfdaft 

Berliner Tifchlermeifter 

Berlin L. 2 

Molkenmaorkt 5 

| 

| OOA 
schon tü; RM. 33- monatlich kön- 
nen Sie im eigenen Heim wohnen. 

Verlangen Sie kostenlos und unver- 
bindlich aufklärendeDruckschriftH57 

Baufparkasse Deutliche Bau- undWirlichafls- 

gemeinichail e.&.m.b.H. Köln, Riehleritr. 3ta 

Bisher stellten wir rd. 3600 Eigen- 
heime über 29 Millionen RM. bereit 

Ap Poculalr- Ausschank 
vom 15. März bis 1. April 1936 

ib 
— — 

—DE 

VICTORIA 
MOTORRAD 

sochou vou Mk465-au! 

VICTORIA-WERKE A.G. 
NURNBERG-O 

Idealster Winteraufenthalt . 

In Oberammergau 

HOTEL WITTELSBACH 
erstes und lührendes Raus am Platze 
Feines Restaurant und Terassen, 

Kaffee, Bar und Bierstüberl, 
Garagen, 140 Betten. 

Pensionspreis v. RM. 6.- bis RM. 9.- 

Knipsen Sie 
ihre Kinder! 

sie werden es 

Vorteilhaft für Gesellschaftsreisen Ihnen später 
Telephon 510 danken. Die 

richtige Kamera 
dazu erhalten 
Sie vom Photo- 
Porst in beque- 
men 6 Monats- 

ralen bei "Anzahlung. Das Knipsen 
lernen Sie umsonst durch den 320 seit. 
Photo-Helfer E42, den Sie kostenlos 
erhalten, ebenso die Zeitschr. „Nbg. 
Photo - Trichter“, wenn Sie sofort 
schreiben an d. Welt größtes Photo- 

Spezial-Haus 

elle GröNen und Ausiührungen sofort llelerbaı 

Spezialfabiik Eckert 

Kürnberg-A, Hanplatz 28 

| Großes Der Photo-Porst, Nurnberg-A, 5.0. 42 
Vorrats- | —ñ— — 

Wassersucht 
j layer |@ Vasen @ 

schmerzi. Entleer, bringt nur Wassersuchis-Tee, An- 
schweilg. u. Magencr, weicht, Atem u, Herz wird ruh. 
:Pro Pak, Mk. 3.-Nachn, Salvina-Tee-Vertr. Augsburg 64 

Stürmeranzeigen 
we sind billig 

erlangen . * 

EB | Sie Angebote amyn Gäste! 

beine Grundlage zum Vermögen! 
! Kein Mensch, ganz gleich, ob Bauer, Handwerker, Kaufmann, Angestellter oder 
Beamter kann in den täglich an ihn und seine Angehörigen herantreteuden Fragen 
aus sich heraus das Richtige treffen. Sie nedürfen eines sicheren Ratgebers, wenn 

' Sie sich vor Schaden bewahren wollen. Wir liefern Ihnen zu nächst ohne Gell 
‚3 Tage zur Ansicht das fabelhafte Werk „Was willst Du wissen 1 Es It 
von dem langj. Richter und Ministerialbeamten W. Johnson, Dresden heraur- 
gegeben unter Mitarbeit vieler bedeutender Fachgelehrten ganz neu bearbeitet. 
umfaßt in cleg. starkem Band, ca. 1000 Seiten Text und ist der gründliche, um 
fassende Ratgeber für alle Fragen des praktischen Lebens, z. B. privates Recht, 
Strafrecht, Verlobung, Heirat, Ehe, Trennung, Gewerbe, Handel, Heimarbeit, 
Ordnung der nationalen Arbeit, Kündigung, Meistertitel, Verträge, Zinsknecht- 
schaft, Schaden und Ersatz, Verjährung, Grundstück, Selbsthilfe, Geschäfts- 
führung, Werbung, Wirtschaftskunde, Steuern, Zölle, Devisenrecht, Sozlalver- 
sicherung, Privatversicherung, Post, Eisenbahn, Rechnen und tausend andere 
Dinge mit vielen Musterbeispielen und Vordrucken, die Sie nur abzuschreiben 
brauchen. Außerdem enthält das Werk ein Verzeichnis ca. 4500 besonderer 
Wörter der deutschen Sprache und Fremdwörter mit Erläuterungen. Das 
40 Seiten umfassende Register mit 3800 Stichwörtern ermöglicht mühelos die 
sofortige Auffindung der gewünschten Stelle. Dies ganze ungeheuer wertvolle 
Werk können Sie gegen monat]. nur 2 Mk. zu unseren Lieferbedingungen erwerben, 
bis der an Preis von 12 Mk. beglichen ist. Täglich haben Sie Nutzen davon, 
wie 36 000 kluge Volksgenossen, die es bereits erworben haben; schreiben Sie 

Nürnberg, Voltastraße 22/24 
Billige Preise : trel Haus Ehestandsdarlehen 

Alle Musik vonj 

An 
Pausa H/V. 

* Liite 5 

FA daher sofort. Pestalozzibuchhandlung Linke & Co., Halle (Saale), a 200 
l Werber überall gesucht, 

Frankfurt a.M. 

HOTEL KÖLNER HOF 
Frankfurt a. M. Belitzer: Pg. Herm. Laaß 

Das ichon feit 40 Jahren judenfreie Haus 
ES ES TEE EEE SEEN EEE EEE SEE 


